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wer hat - en andern ?
Es gibt Leute , die den Abgeordneten Bassermann für

einen großen , weitschauenden Politiker halten und die der
Meinung sind , daß er mit seiner Annäherung an das Zen¬
trum mehr beabsichtigt habe , als eine Lösung der Deckungs¬
frage ohne Zuhilfenahme der sozialdemokratischen Stimmen .
Es sei ihm darum zu tun gewesen, die Klerikalen aus der
Umklammerung durch die Konservativen zu lösen und er ver¬
folge den verschmitzten Plan , sie auf diese Weise für eine ge¬
meinsam mit den Liberalen durchzusührende Wahlre¬
form in Preußen zu gewinnen . Leise Besorgnisse, die
in bezug auf die neue Koalition in der konservativen Presse
ausgesprochen worden sind , werden ebenso zur Unterstützung
dieser These herangezogen , wie der Umstand , daß vor einigen
Tagen die „Kölnische Volkszeitung " in einer Zuschrift aus
Leserkreisen das Programm einer auf dem Gedanken des
Pluralsystems aufgebauten Wahlrechtsreform entwickelte.

Dem Führer der nationalen Partei wird diese hohe Ein¬
schätzung seiner staatsmännischen Fähigkeiten sicher nicht un¬
sympathisch sein, aber wir nehmen an , daß er selbst am mei¬
sten durch seine hervorragende Tätigkeit überrascht worden ist.
Er und seine Freunde hatten nach ihrer eigenen festen Ueber-
zeugung nur den einen Wunsch, dem Vorwurf auszuweichen,
daß sie Steuern mit der Sozialdemokratie machten und nun
stellt sich zu ihrer großen Verwunderung heraus , daß sie eine
großzügige Politik betrieben und so etwas wie einen Block
zur Herbeiführung einer den bürgerlichen Interessen dienen¬
den Umgestaltung des preußischen Wahlsystems geschaffen
haben . Der Stolz , den sie darüber empfinden werden , ist
umso begreiflicher, als sich die bekannten ältesten Leute an
ähnliche politische Erfolge der liberalen Taktik nicht erinnern
können , und als auch der schlimmste Feind dem Liberalismus
nicht nachzusagen wagt , daß er niemals bei irgend welchen
Kuhhändeln das Zentrum übers Ohr gehauen habe.

Die Frage ist nur , wie «lange dieses Gefühl der Befriedi¬
gung Vorhalten wird . Schließlich sind die Beweise dafür ,
daß die vereinigten Liberalen nun eine führende Rolle in der
inneren Politik des Reiches und Preußens übernommen
haben , doch etwas dürftig . Bei den Konservativen ist eine
Nervosität , die sie gleich das schlimmste befürchten läßt , nach
der allgemeinen Lage der Dinge nur allzu begreiflich, und
wenn ein führendes Zentrumsorgan in diesen innecpolitisch
ereignislosen Sommertagen die erwähnten Ideen über das
preußische Wahlrecht der Oeffentlichkeit übergibt , so liegt es,
wenn man einem solchen Artikel überhaupt eine Bedeutung
beimessen will , am Ende näher , auf seine Abkehr von der
früher vom Zentrum vertretenen Forderung des gleichen
Wahlrechts hinzuweisen , als ihn für ein Symptom neuer¬
dings erhöhter Bereitwilligkeit zum Kampf gegen preußisches
Unrecht und preußisches Elend zu erklären .

In den klerikalen Kreisen will man es denn auch keines¬
wegs wahr haben , daß aus der Trennung von den Konser -
vativen in der Steuerfrage irgendwelche Schlüsse auf eine
stärkere Annäherung der Partei nach links hin zu ziehen
seien. Mehr als das : um die Agrarier zu beruhigen und
ihre Mißstimmung über die Extratour der früheren Bundes¬
genossen zu zerstreuen , wird ihnen klar gemacht, daß es ja
nur in ihrem Interesse liegen könne, wenn das Zentrum
Brücken zum Nationalliberalismus hin schlage und ihn da¬
durch an seinem Linksmarsch verhindere . Auf
der Rechten könne man die Gefolgschaft Bassermanns in den
zu erwartenden Auseinandersetzungen über die deutsche Wirt¬
schaftspolitik nicht entbehren und müsse dafür gesorgt wer¬
den , daß , wenn der Reichstag sich mit dem neuen Zolltarif
beschäftige , die Liberalen , insbesondere die der gemäßigten
Observanz , nicht auf der Seite der Gegner der bisherigen
„bewährten " Schutzzollpolitik ständen .

Wir brauchen dieser Begründung der Zentrumstaktik
auch keine größere Bedeutung beizumessen, als sie Bemühun -
gen, gekränkte Freunde zu versöhnen , zukommt . Es wird in
solchen Fällen eben alles hervorgeholt , was irgend wie eine
Rechtfertigung für die übel vermerkte Handlungsweise auS-
sieht. Aber die Liberalen dürfen es uns schon nicht ver¬
übeln , wenn uns diese Darstellung glaubhafter erscheint,
als die, die die Nationalliberalen als große und klug berech¬
nende Politiker ausgeben möchte . Zum mindesten ist die
Entwicklung , die hier angedeutet wird , unendlich viel
wahrscheinlicher, als die zu einer von Liberalen und Zentrum
in schönem Verein gegen Konservative und Freikonservative
durchgesetzten Reform des preußischen Wahlrechts . Die Idee ,
daß man sich die Nationalliberalen für die Neugestaltung des
Zolltarifs sichern müsse , braucht nicht im Vordergrund der
Erwägungen gestanden zu haben , durch die sich die Schwar¬
zen zur Annahme der Vermögenszuwachssteuer haben bestim¬
men lassen.' Ohne allen Zweifel aber haben sie in richtiger
Erkenntnis der Gefahr , die der Reaktion durch die fortgesetzte
Verstärkung der Reichstagslinken droht , es für zweckmäßig ge¬
halten , in der Steuerfrage einen Pflock zurückzustecken , um
in anderer Beziehung die Nationalliberalen desto sicherer bei
der Stange halten zu können . Selbst auf eine immer wieder
zum Umfallen nach rechts bereite Partei wäre es vielleicht
nicht ganz ohne Einfluß geblieben , wenn sie infolge einer
ooMmdigen Jntransigenz der Rechten und des Zentrums

in den Steuerfragen in eine gemeinsame Frontstellung mit
der Sozialdemokratie hätte einrücken müssen. Sie wäre des¬
wegen sicherlich noch nicht ffeihändlerisch geworden , aber es
bestand doch imnrerhin die Möglichkeit, daß ihre Bereitwillig¬
keit , den zollpolitischen Wünschen des Agrariertums entgegen¬
zukommen , etwas nachgelassen hätte .

In den nächsten Jahren laufen die wichtigsten Handels¬
verträge ab . Die Abkommen mit Oesterreich-Ungarn , Ruß¬
land , der Schweiz , Rumänien usw. sind vom 31. Dezember
1916 ab täglich kündbar . Damit sie eventuell rechtzeitig er¬
neuert werden können , muß sich schon der gegenwärtige
Reichstag , der , wenn er sein natürliches Ende findet , bis
zum Spätherbst 1916 beieinander bleibt, mit der Grundlage
der Handelsverträge , dem Zolltarif , beschäftigen, und wir
dürfen damit rechnen, daß die handelspolitischen Auseinan¬
dersetzungen im Hinblick auf diese Notwendigkeit schon bald
wieder einsetzen . Auf dem Lande und seinem Wirtschafts -
leben lastet der Bülow -Posadowskysche Zolltarif von 1902
mit seinen ungeheuerlichen Sätzen für die notwendigsten
Lebensmittel . Ihm zum guten Teil haben wir die Verteue¬
rung des Brotes und des Fleisches zu verdanken , und es ha
sich des weiteren herausgestellt , daß der gewaltige Apparat ,
der uns als die beste Rüstung für die Verhandlungen über
die handelspolitischen Beziehungen zu den anderen Staaten
angepriesen wurde , das Zustandekommen von Verträgen ,
deren sich die auf den Export angewiesene Industrie hätte
freuen können , verhindert hat . Nichts wäre dringender not¬
wendig , als eine Entlastung , als der Beginn mit dem Ab¬
tragen der Zollmauern . Dem aber widersetzen sich die Agra¬
rier aus Leibeskräften . Ihre Parole ist vielmehr der „lücken¬
lose Zolltarif "

, d . h . die Einführung neuer Zölle auf bisher
freie agrarische Produkte und die Erhöhung der schon be¬
stehenden. Allein ist die Rechte zur Durchführung ihres Pro¬
gramms nicht stark genug . Der Abbau der Zölle wäre unver¬
meidlich, wenn die eigentlichen Agrarier isoliert blieben.
Das Zentrum eilt ihnen zu Hilfe . Aber auch seine Stimmen
genügen heute nicht mehr , um eine Mehrheit zu schaffen ,
und außerdem mutz er schon um seiner Arbeiter willen , denen
es seine Unterstützung des Brotwuchers nur schwer schmackhaft
machen kann , „Mitschuldige " haben . Da dürfen eben die
Nationalliberalen nicht vor den Kopf gestoßen werden . Daß
sie von zu Hause aus zu allen schutzzöllnerischen Schandtaten
bereit sind, weiß man ja , aber es ist zweckmäßig , ihren guten
Willen zu verstärken . Man gibt in der Steuerftage ein we¬
nig nach und lockt mit der immer wieder berückenden Phrase
von der Versöhnung der bürgerlichen Parteien , die dann
beim Zolltarif ihre schönsten Früchte tragen wird .

Und immer noch glauben zahlreiche Nationalliberale ,
daß sie diesmal das Zentrum hätten . Ja , so wie der tapfere
Krieger einen Gefangenen hatte , der ihn am Kragen festhielt.

eines wesentlich konservativen Wahlrechts sozusagen das
Oberhaus für das Deutsche Reich bilde, so liegt darin meines
Erachtens für das nichtpreußische Deutschland geradezu eine
Herausforderung . Etwa ein Drittel unseres Volkskörpers
soll sich also ein Oberhaus gefallen lassen , auf dessen Zu -
sammensetzung es nicht den geringsten Einfluß besitzt! Aber
davon ganz abgesehen : Wie sollen die Geschäfte geführt wer¬
den, wenn das deutsche Parlament nach links , das preußische
nach rechts gehen will ? Woher soll der Bismarck kommen,
der sich heute in diesen beiden Parlamenten homogene Mehr¬
heiten zu verschaffen wüßte ? Denn dieselben Politiker , die
im preußischen Parlament dem Kanzler den Vorwurf ma¬
chen , er ließe sich von der Mehrheit des Reichstags führen , be¬
trachten es als selbstverständlich, daß in Preußen die Regie¬
rung in ihrem Sinne geleitet wird . Und der einmal von
Bülow in der interessanten Aera des Blockfrühlings unter¬
nommene , Versuch, im Reiche mit den Liberalen und in Preu¬
ßen weiter gegen die Liberalen zu regieren , mußte wegen der
dargelegten Verquickung der preußischen und der Reichspoli¬
tik schon aus diesem Grunde ein jähes Ende finden.

Ein Reichskanzler muß sich eben auf die Kräfte stützen
können , die in Preußen herrschen, sonst fegt ihn der erste
Windstoß davon . Die Notwendigkeit , zwischen der Reichs¬
politik und der preußischen Politik den nötigen Gleichklang
zu schaffen, hat Savigny in seiner wertvollen Untersuchung
über „Das parlamentarische Wahlrecht im Reiche und in
Preußen und seine Reform " zu dem Vorschlag geführt , hier
wie dort ein Pluralwahlrecht einzuführen . So demokratisch
dieses Pluralwahlsystem gestaltet werden möchte , immer wird
es als Reichstagswahlrecht gegenüber dem geltenden Rechts¬
zustand für die große Masse eine Minderung ihres politischen
Einflusses mit sich bringen . Die große Masse wird es des¬
halb als eine Entrechtung empfinden und da der Geist der
Zeiten nun fraglos dahin zielt , der großen Masse mit der ge¬
steigerten Bildung einen erhöhten politischen Einfluß einzu¬
räumen , so wäre Savignys Plan eine Maßregel von rück-
schrittlichem Charakter . Soviel sich auch gegen das gleiche
Wahlrecht einwenden läßt und so zahlreich dessen heimliche
und offene Gegner sein mögen : es gibt meines Wissens
keine einzige politische Partei in Deutschland , die es ihren
Wähler gegenüber glaubt wagen zu dürfen , die Aufhebung
des gleichen Wahlrechts im Reiche zu fordern . Eine prak¬
tisch unmögliche Maßregel braucht aber meines Erachtens
die Politik nicht weiter zu beschäftigen. Da nun aber auch
der Gedanke , mit Hilfe eines besonderen preußischen Systems
die demokratischen Ideen im Reiche hemmen zu wollen , nur
Verwirrung schafft , und mit der preußischen Führung den
ganzen Reichsgedanken diskreditiert , so bleibt keine anders
Möglichkeit , als das preußische Wahlrecht dem Reichstags¬
wahlrecht nachzubilden oder wenigstens anzunähern .

Das Reich und Preußen ,
Von Professor Walther Schücking .

*)
Gegend die Möglichkeit eines parlamentarischen Regie¬

rungssystems in Deutschland ist von jeher die Verschiedenheit
des Wahlrechts im Reiche und in Preußen in das Feld ge¬
führt worden . In der Tat läßt sich nicht leugnen : Preußen
und das Reich sind so sehr miteinander verquickt, daß eine
parlamentarische Regierung nicht durchgeführt werden kann ,
wenn innerhalb des Reichstags und des Abgeordnetenhauses
ganz verschiedenartige Majoritäten vorhanden sind. Nicht
der Wortlaut der Reichsverfassung , wohl aber die Tatsache
der Struktur des Reiches erfordern , daß der Reichskanzler
auch preußischer Ministerpräsident ist. Denn , wie noch in
allerjüngster Zeit der Staatssekretär des Innern im Reichs¬
tag mitgeteilt hat , gelangt — von preußischen Anträgen ab¬
gesehen, die von der Reichsverfassung allein vorgesehen sind
— auch keine Präsidialfrage an den Bundesrat , die nicht zuvor
die Zustimmung Preußens gefunden hätte , so daß ihr , wenig¬
stens die preußischen Stimmen gesichert sind . Andernfalls
würden die Verhandlungen innerhalb des Bundesrats mei¬
stens pro nihilo (vergeblich) sein , und der Reichskanzler
würde in eine geradezu unsinnige Position geraten , wenn er
die von ihm selbst eingebrachten Vorlagen nachträglich als
timmführender Bevollmächtigter Preußens selbst bekämpfen
müßte .

Die Anhänger des parlamentarischen Systems haben des¬
halb von jeher verlangt , daß das preußische Wahlrecht mit
dem Reichstagswahlrecht in Einklang gebracht werde . So
z. B . Westerkamp in seinem wertvollen Buche über die
Reichsverfassung vom Jahre 1873, dem freilich die sogenannte
„juristische Schule " des Staatsrechts nicht gerecht werden
konnte . Aber auch wenn man die Dinge unter dem Zeichen
des deutschen Konstitutionalismus würdigt , erweist sich die
Diskrepanz zwischen der politischen Zusammensetzung des
Reichstags und des preußischen Abgeordnetenhauses täglich
unerträglicher und hemmender . Die fortgesetzten Reibungen
zwischen dem Reichsparlament und dem preußischen Parla¬
ment schaffen eine chronische , schleichende Krisis unseres Ver¬
fassungslebens . Wenn wiederholt preußische Politiker von
verschiedener Färbung es als einen wünschenswerten Zu¬
stand bezeichnet haben , daß das preußische Parlament infolge

* Aus dem soeben erschienenen Buche „Neue Ziele der
staatlichen Entwpicklung".

Deutsche Rrieger,
Auf dem 35 . Delegiertentag des Deutschen Krieger¬

bundes , der am Samstag und Sonntag in Breslau statt -
fand , sind die alten Soldaten wieder in gebührender Weise
an ihre Pflicht zur Bekämpfung des Umsturzes erinnert
worden . Dabei hat der Vertreter des Breslauer Fürst¬
bischofs , der Weihbischof A u g ust i n , den Vogel abgeschos¬
sen , indem er die Aufgaben der Armee dahin definierte ,
daß sie die Pflicht habe , auswärtige Feinde fernzuhalten
und im Lande für Ruhe , Ordnung und Gottes¬
furcht zu sorgen .

Für Ruhe und Ordnung — das haben wir ja schon
immer gewußt , denn wenn es auch offiziell nicht zugestan¬
den wird , so spielt doch der Gedanke an die Notwendigkeit
der Bekämpfung des inneren Feindes eine nicht unwesent¬
liche Rolle bei allen Bestrebungen für die Schaffung und
Erhaltung einer möglichst starken Wehrmacht . Nicht nur
in dem Sinne , daß man mit Hilfe der Soldaten Streik¬
erfolge hintanhalten will , und etwaige revolutionäre Un¬
ruhen unterdrücken zu können hofft , sondern vor allem ,weil die militärische Erziehung und Disziplin , die dann
in den Kriegervereinen weiter gepflegt wird , als ein vor¬
treffliches Mittel gilt , auch die politische Unterord¬
nung unter die Vorgesetzten und Autoritäten zu fördern .

Nur daß der Armee auch die Sorge für die Gottes¬
furcht obliegen soll , ist einigermaßen neu . Zwar war auch
bisher schon bekannt , daß nach der Meinung des obersten
Kriegsherrn nur ein guter Christ ein guter Soldat sein
kann und daß die behördlich anerkannte Form des Gottes¬
glaubens und der Gottesverehrung auch für die Ange¬
hörigen der Armee obligatorisch ist. Aber der Weihhischof
Augustin in Breslau , der die Erhaltung von Ruhe , Orb -
nung und Gottesfurcht in einem Atem nennt , scheint sich
die Sache doch so vorzustellen , daß unter Umständen auch
einmal in einen der Ungläubigkeit besonders verdächtigen
Ort ein Bataillon zur Wiederherstellung der Gottesfurcht
gesandt werden kann , und vielleicht bietet diese Auffassung
eine Erklärung für die große Bereitwilligkeit , mit der das
Zentrum neuerdings sich für jede Heeresverstärkung ein¬
etzt .

Auch ein , allerdings etwas abgelegener Hohenzollern -
winz Friedrich Wilhelm beehrte die Tagung mit einer
Ansprache . Selbstverständlich schlug auch er in die Um -
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fturzkettbe . Er hoffte, daß der Deutsche Kriegerbund im¬
merdar das bleiben werde, was er sei, nämlich ein starkes
Bollwerk gegen die Mächte des Umsturzes, die aufs schärfste
bekämpft werden müßten .

Um diesen Kamps nachdrücklicher durchzuführen, haben
die Krieger nach lebhafter Erörterung ihren Beitrag von
30 auf 60 Pfg . erhöht. Es lagen Anträge vor, die eine
Erhöhung auf 90 Pfg . , 1,20 Mk. und 1,50 Mk. vorsahen.
Die wurden abgelehnt , offenbar weil den Delegierten noch
das Verständnis für die Größe der Gefahr fehlt , die durch
die Revolution droht , und nur so ist es ja auch zu erklären,
daß sich der Deutsche Kriegerbund trotz aller Bemühungen
und trotzdem , daß man sogar die Minister und den obersten^Kriegsherrn mobil gemacht hatte , nicht der als Kampf¬
organisation gegen die „sozialdemokratische " Volksfürsorge
geschaffenen nationalen Volksversicherungsanstalt ange¬
schlossen hat , sondern einen Vertrag mit der Lebensversiche -
rungsgesellschaft „Friedrich Wilhelm " eingegangen ist.
Wahrscheinlich haben sich die Delegierten gedacht, daß ein
Unternehmen , das sich nach verschiedenen Hohenzollern
nennt , in erster Linie die Unterstützung ehemaliger Sol¬
daten verdiene.

Deutsche Politik.
Lendenlahme Professoren.

Wegen der Klerikalisierung der Straßburger unwersi -
iat hat der Senat der Hochschule folgendes „Gutachten"
an die Regierung gerichtet:

Dev Senat gibt gemäß der ihm Anstehenden Befugnis
in der Wahrung der allgemeinen Universitätsintereffen und
in der Sorge um die Vollständigkeit des Unterrichts feine
gutachtliche Aeuherung über die Anträge der philosophischen
Fakultät betr . der Besetzung der erledigten philosophischen
Professur dahin ab : 1 . daß die aus der konfessionellen Bin¬
dung einer der bestehenden Professuren sich ergebende Be¬
schränkung des Kreises der für die Berufung in Betracht kom¬
menden Gelehrten die Vollständigkeit des philosophischen
Unterrichts , auf den die Gesamtheit der Universität ange¬
wiesen ist , gefährden kann ; 2. der Senat spricht sich dahin
aus , daß angesichts der durch das Abkommen zwischen der
Reichsregierung und Kurie geschaffenen Verhältnisse die
Forderung einer konfessionell gebundenen Professur durch die
gleichzeitig mit der Besetzung des erledigten Lehrstuhls er¬
folgende Ernennung eines weiteren Professors der Philo -
jophie erfüllt werde .

Das ist alles ! Inzwischen wurde der von einer Min¬
derheit des philosophischen Fachs vorgeschlagene klerikale
Philosophieprofessor von der Regierung berufen und er¬
nannt . Und die Gesamtheit der akademischen Lehrer in
Stratzburg bringt dagegen nichts auf , als das klägliche
„Gutachten"

, das sich mit dem Geheimabkommen abfindet
und nur neben dem päpstlichen noch einen kirchlich un¬
geeichten Professor verlangt !

Fünfundzwanzig Professoren — Vaterland , du bist
verloren !

Die Preise der wichtigsten Lebensbedürfnisse.
In der Handelsbeilage der „Voss . Ztg .

" wird eine
Uebersicht gegeben , aus der hervorgeht, wie sich die Preiseder Waren , die zum Lebensunterhalt hauptsächlich be-
nötigt werden, in der letzten Zeit zum Durchschnittspreise
der Jahre 1889 und 1898 verhalten haben, wenn man letz¬tere gleich 100 setzt . Hiernach hatten im Mai ds . Js . von
den 39 Waren 15 einen höheren, 12 denselben und 12
einen niedrigeren Preis als im April ds . Js .

Faßt man die einzelnen Waren in Gruppen zusam¬men, so ergibt sich folgender Vergleich mit den Preisen des
zehnjährigen Durchschnitts von 1889 bis 1898 :

Jahresdurchschnitt Mai April Mai
1911 : 1912 : 1912 : 1913 : 1913 :

Getreide . . . . 112,02 125,32 134,25 111,72 112,45
Sonstige inländische

landw . Produkte . 140,00 147,00 166,12 127,23 119,92
Ausländ , landwirt «

schastl. Produkte . 124,48 134,90 140,13 123,70 124,92
Tierische Produkte . 136,68 154,30 149,53 .167,82 166,32
Textilprodukte . . 138,77 141,84 141,08 145,44 145,06
Mineralien . . . 181,11 151,04 148,53 154,01 156,23

Jn schlimmen Müden.
Roman von Erich Schlaikjer .

19 - - (Nachdr. verb.)
. . (Fortsetzung .)

Asmussen wurde von einem füllen inneren Glück getragen.
Jn dem Aeußeren seines Wesens war wenig verändert, die
große Stimmung des Weihnachtsabends aber hatte ihn nicht
>mehr verlassen. Es war ein Glück über ihn gekommen, das
>nie mehr schwinden konnte . Es war kein lautes Glück . Es
'tan tief und ernst; es hatte seinem Wesen einen Zug von
Feierlichkeit und Andacht beigemischt. Er war glücklich, er em¬
pfand aber auch Verantwortlichkeit und Dank. Jn seinen
Äugen war ein stilles Leuchten, wenn er Dagmar sah ; ein
Leuchten , das aus einer treuen Seele kam und den Ernst der
Treue hatte. Sie war noch immer so fleißig wie am ersten
Tage . Sie trällerte wie ein fröhliches Kind durch die alten
Räume . Am Abend aber saß sie neben ihm , wenn er seinen
jeinsamen Gedanken nachzuhängen pflegte . Wenn sie allein
waren , war sie ein frommes, ergebenes Kind , das einem Wink
seiner Augen gehorchte. Es kam der Zug von Heimatlosigkeit
!in ihr Wesen, den Asmussen liebte . Es war, als wenn sie sich
Zu ihm geflüchtet hätte, um Schutz zu sinden . Die schöne
Oberfläche konnte jeder sehen, in diesem Mädchen aber steckte
mehr. Mußte er nicht dankbar sein, daß er diesen seltenen
Schatz in sein Haus gebracht hätte? Es ging ein tiefes Glück
durch alle Räume ; er war nicht mehr allein . Er freute sich
besonders , daß sie nie nach geräuschvollen Zerstreuungen ver¬
langte. Er hätte sie ihrer Jugend gern gegönnt, es war ihm
laber doch lieber , daß sie bei ihm blieb. Am Sonntag wurde
die alte Wohnstube geheizt. Am Abend wurden die bunten
roten Lampen angesteckt , das Essen fiel ungewöhnlich festlich
aus und der Wein stand auf dem Tisch. Es lohnte sich wieder ,
den Sonntag zu feiern , ein neuer Glanz war in das Leben
gekommen.

Im Februar sollte die Hochzeit sein ; Asmussen sah keinen
Grund , den großen Tag hinauszuschieben . Es sollte eine stille
Hochzeit sein . Er wünschte cs selber so , Dagmar wünschte
e^ amf), aber schließlich fo/ijitm sie es doch nicht macken. Sie

v Mittwoch , den 16. Juli 1913.
- » ' 1 " '"**

Der Generalindexpreis , den man aus der Zusammen¬
zählung der Preise aller 39 Artikel erhält , betrug im
Mai ds . Js . 5504 gegen 5537 im April , 5495 im März ,
5529 im Februar und 5580 im Januar ds . Js . Im Mai
1912 hatte er den Höchststand von 5739 erreicht, im Mai
1911 hatte er 4914 , im Mai 1910 : 4862 , im Mai 1909
4618 , im Mai 1903 4274 betragen . Im Vergleich zum
Vorjahr ist also ein Rückgang um 235 Punkte erfolgt ,
während in zehn Jahren eine Zunahme um 1230 Punkte
oder 28,8 Proz . stattgefunden hat .

Kamarilla.
Die „Deutsche Montags - Zeitung " veröffent¬

licht Bruchstücke aus dem Tagebuch eines pensionierten
Regierungsbeamten . Mit der Veröffentlichung wird der
Zweck verfolgt , den verstorbenen Kiderlen - Wächter ,
dessen Nachlaß von dem „Grenzboten "-Herausgeber C l e i -
now gegenwärtig in einer Reihe von Blättern veröffent¬
licht wird , als einen der Führer der alten Eulenburg .
Kamarilla zu kennzeichnen . Es ist in den Tagebuchbruch¬
stücken absolut nichts neues enthalten ; aber es schadet auch
nicht , wenn die breitere Oeffentlichkeit von Zeit zu Zeit
einmal einen Blick hinter die Kulissen tun kann und des¬
halb geben wir aus den Veröffentlichungen der „Deutschen
Montagszeitung " folgendes wieder :

19. Dezember 1892.
. . . Der F reihe vr von *** hat mir da vor ein paar

Tagen bei Borchawt eine sonderbare Geschichte erzählt .
Caprivi hat ihm gewissermaßen sein Leid geklagt . ES sei ja
alles ganz schön , aber zuweilen käme er sich in seiner Posi¬
tion als Reichskanzler doch sehr bemitleidenswert vor. Oft
fühle er sich wie der Schuljunge des Geheimrats Kidev-
len , an dem der Kaiser einen förmlichen Narren gefressen zu
haben scheine. Kiderlen sei das willenlose Werkzeug Hol¬
steins und suggeriere dem Kaiser die Ausführung aller Hol-
steinschen Wünsche. Wenn er, Caprivi , dem Kaiser eine
Sache Vorträge , so antworte der ihm in der Regel wörtlich
dieselben Sachen , die Caprivi vorher schon gelegentlich von
Kiderlen gehört habe . Wenn Kiderlen sich in einer Unter¬
haltung mit dem Reichskanzler bei Gelegenheit und auf Be¬
fragen allersubmiffest abfällig über eine Sache geäußert habe,
habe er , Caprivi , schon vorher gewußt , daß der Kaiser auch
ablehnend gesonnen sei . Und dann habe er oft die Sache
dem Kaiser gar nicht erst vorgetragen . Stets sei der Kaiser ,
wenn der Reichskanzler eine Sache vorbringe , entweder brief .
lich aus München durch Eulenburg oder mündlich durch
Kiderlen präpariert . . .

5. Juki 1893.
. . . Kein Tag vergeht , ohne daß Kiderlen irgend einen

Zeitungsausschnitt zum Kaiser bringt , den angeblich die
BiSmarck-Klique gegen den Kaiser lanciert hat . . Rößler
( 1893 vor Kiderlen Prehdezernent im Auswärtigen Amt .
D . Red .) hat sich ein paarmal verplappert . Meistens haben
Holstein und Kiderlen die Angriffe selbst lanciert . . .

27. November 1893.
. . . Es wird allerhand laut von einem Krach oben mit

Kiderlen -Wächter. Allem Anschein nach ist er «unten durch".
Er soll sich im August auf der Englandreise mit S . M . sehr
ungeschickt benommen haben . Ganz bestimmt ist , daß er ein¬
mal dem Kaiser nach dem Genuß von zwanzig Importe « un¬
einigen Bouteillen auf dem Schiff laute Vorhaltungen darüber
gemacht hat , daß der Kaiser sich mit dem Prinzen von Wales
über die Möglichkeit eines englisch-französischen Krieges un¬
terhalten habe. Es sind aber noch andere Sachen vorgekom-
men . Einmal hat Kiderlen sich in Gegenwart der Kaiserin
die Erzählung eines Scherzes erlaubt , der Herrn v. Mirbach
zur Raserei gebracht hat . Das ist ja ziemlich harmlos . Je¬
denfalls hat mir Holstein selbst angedeutet , daß wegen dieser
Sache eine Verstimmung gegen Kiderlen herrsche. Er fügte
hinzu : „Dann hat Kiderlen noch verschiedene Dummheiten
gemacht . Er raucht nämlich zu viel und das umnebelt ihn
manchmal förmlich .

"
. . .

Ein Jahr darauf fiel Kiderlen tatsächlich in Ungnade .
Im Jahre 1894 fand der Leckert - Lützow - Prozeß
statt . Er war die Folge einer Flucht in die Oeffentlichkeit,
die der Staatssekretär des Aeutzern , Frhr . v . M a r s cha II,um sich gegen die Kamarilla zu wehren, unternahm . Für
kurze Zeit wurde das Treiben der Kamarilla aller Welt
sichtbar , aber die Welt vergißt sehr schnell und es kann
nicht schaden, wenn gelegentlich dieser Tagebuchbruchstücke
eines noch lebenden Regierungsbeamten wieder an jene
Zeit erinnert wird.

durften Axel Halvorsen nicht bei Seite lassen. Asmussen
hatte allzuviel Nutzen und Ehren von ihm geerntet. Er war
immer ein angesehener Mann gewesen, im öffentlichen Leben
der Stadt hatte er aber nie die Rolle gespielt, die er augen¬
blicklich spielle. Außerdem hatte er Axels große Fähigkeiten
schätzen lernen. Er konnte ihn nicht auslassen, und er mochte
es auch gar nicht. Mit Axel aber hing Septimus zusammen .
Er sollte der Arzt des neuen Unternehmens werden , er sprach
häufig in der Wirtschaft vor , er war mit Axel intim befreun¬
det, sie mußten ihn schon einladen , um Axel die rechte Gesell¬
schaft zu geben. Damit war aber die Enge gesprengt ; es
gab sozusagen kein Halten mehr . Der Zahnarzt und der Re¬
ferendar waren nicht nur treue Freunde der Wirtschaft , sie
waren auch treue Freunde Dagmars gewesen; beide hatten
überdies erklärt, daß sie unter allen Umständen kommen wür¬
den, gleichviel ob sie eine Einladung erhielten oder nicht.
Dann mußten aber auch die anderen hinzugezogen werden ,
alte Gäste aus dem Mittelstände, Geschäftsfreunde , Nachbarn ,
entfemte Verwandte usw . Es kam eine große Gesellschaft
zusammen , ob man nun wollte oder nicht. Asmussen stöhnte
ein wenig . Dagmar aber klopfte ihm lustig in den Rücken.

„Warum soll es nicht ein wenig Auffehen machen? Es
kommen nicht alle Tage so hübsche Leute zusammen .

"
Asmussen lächelte: er fühlte sich doch ein wenig geschmei¬

chelt . Es mochte also Auffehen machen. Er brauchte sich mit
Dagmar nicht zu verkriechen.

Die Zeit der Vorbereitung begann . Im Hause entwickelte
sich eine geradezu fieberhafte Tätigkeit; dagegen war selbst
die Zeit vor Weihnachten still zu nennen . Jn allen Stuben
saßen weibliche Wesen , die in irgend einer Beziehung zu Dag¬
mars Brautkleid standen . Ueberall waren Bänder und Spitzen
ausgepackt, und Röcke und Unterröcke hingen über den
Stühlen . Im Allerheiligsten aber rauschte ein schwerer
weißer Seidenstoff, an dem sozusagen Tag und Nacht gearbei¬
tet wurde . Asmussen brauchte nur die Nase in irgend ein
Zimmer zu stecken, um sofort von entsetzten weiblichen Stim¬
men verscheucht zu werden . Ein männliches Wesen konnte
nämlich gar nicht ins Zimmer kommen , ohne mit den Füßen
in Bänder oder Spitzen verwstkelt zu werden . Es war die

Die neueste Prinzenrrde .
Auf dem Abgeordnetentage des Deuffchen Krieger-

Bundes , der gegenwärtig in Breslau zur Beratung
versammelt ist, erschien auch der Prinz Friedrich Wilhelm
von Preußen , der es bekanntlich bereits bis zum preußi¬
schen Landrat gebracht hat , und hielt dort ganz selbstver¬
ständlich eine Rede. Jn dieser Rede bezeichnete er . den
Deutschen Kriegerbund als ein starkes Bollwerk gegen die
Mächte des Umsturzes , die aufs schärfste bekämpft wer»!
den müßten . Der prinzliche Redner wünschte , daß die dies¬
jährigen Beratungen dazu beitragen mögen, daß die Krie¬
gervereine weiter in diesem Sinne wirken. Wie weit e8
mit der Wirksamkeit der Kriegervereine her ist, das erhellt
aus einer Zuschrift über die Wahlniederlage in Zauch -
Belzig , die der freikonservativen „Post " zugegangen ist.Der Verfasser dieser Zuschrift meint u . a . :

„Wenn beispielsweise in einem abgeschlossenen länd¬
lichen Orte unter 51 abgegebenen Stimmen 18 rote find,
noch dazu in einer Gemeinde mit einem Kriegervereine , der
doch Vorbeugung - mittel gegen die rote Seuche zu sein pflogt ,
so gibt das zu denken .

"

Auch der Prinz wird in späteren Jahren einsehen ler¬
nen, daß die Hoffnungen , die er auf die Kriegervereine
setzte , nicht in Erfüllung gegangen sind . An Eifer in der
Bekämpfung der Sozialdemokratie lassen es die Krieger¬vereine ganz gewiß nicht fehlen ; aber im umgekehrten
Verhältnis zu diesem Eifer steht der Erfolg , den sie erzielen.

* Preußische L »ndtag »ers«tzwatzl in Elberfeld -varme «. In
Elberfeld ist am Sonntag der Landtagsabgeordnete Dr . H-inh-
mann nach längerer Krankheit im Alter von 60 Jahren gestor,
ben . Hintzmann gehört« <ÄS nattonalliberales Mitglied dem
Abgeordnetenhcnff« fett 1908 an , er ist im Kompromiß mit der
Fortschrittspartei in der letzten Wahl mit 717 gegen 410 sozial »
demcckratifche Stimmen gewählt worden :

fluslrmd.
Jtatte«.

Ein neues Dogma . Wie von zuverlässigen Seiten gemeldetwird , trägt man sich im päpstlichen Rom mit dem Gedanken, am15. August dieseSJahre » durch den . unfehlbaren " Papst PmS X .den Glaubenssatz der ^leiblichen Himmelfahrt der
Jungfrau und Himmelskönigin Mariä " d« Wn .
digen zu lassen . Das wäre nur eine Weiterbildung be» Dog .
maS. Pius IX . verkündigte im Jahve 1654 ben GlaubemSs<chder „unbefleckten Empfängnis Mariä ", d. h. daß die Maria
unbefleckt empfangen worden ist. Da seither der Papst mit der
Würde der „Unfehlbarkeit " auSgestattet wurde, braucht eS nichteinmal mehr eine - Konzils zur Aufstellung des neuen Glan¬
den SzwangS . Denn als solcher mutz auch dieses neue
Dogma betrachtet werden . Wer nach seiner Verkündigung nicht
glaubt , daß Maria leiblich gen Himmel gefahren sei (und alsoaus dem Grabe auferweckt worden sein muß, denn daß ste gar
nicht gestorben sei, will man doch wohl mH behaupten ?) , der
gilt als Häretiker , au » der Kirche auSgeschlosson und ihrer
Segnungen für verlustig !
Norwegen .

Das Frauenstimmrecht . Im Storthing wurde im Mo .
nai Juni das Gesetz für da» unbeschränkte Frauenstimmrecht
angenommen . Alle Parteien des Parlaments haben in gemein¬
samer Arbeit und Einmüttgkeit diese» Gesetz fast debattelo » zu-
stände gebracht. Wenn Ende 1915 neue StorLhings -Wählen
stattfinden , werden mit den 230 000 stimmberechtigten Männern '
250000 stimmberechtigte Frauen zur Wahlurne gehen Lmnen . iAlle Norweger , die das 26 . Lebensjahr vollendet haben mid iuv
Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte sind, gleichgültig , ob sieSteuern bezahlen oder nicht, sofern sie nur keine Armenunter -
stützung empfangen , sind nunmehr im vollem Besitze der direkten
allgemeinen , gleichen und geheimen Wahlrechts . Ob Mann oder
Frau sind sie, sobald sie das 80 . Lebensjahr überschritten haben)
als Abgeordnete wählbar .

Sadtsche Politik .
Zu den Landtagswahlen .

Das Zentrum stellt im Wahlkreis Rastatt - Büht - l
Baden an Stelle des erkrankten bisherigen Abg . Ober¬
landesgerichtsrat Schmidt den Oberlandesgerichtsrat

Zeit der bedingungslosen weiblichen Herrschaft. Nicht einmal
die beiden Dienstmädchen erkannten Asmussen als ebenbürtig
an. Die große Kunst der Schneiderei hatte sie alle rasend
gemacht. Asmussen selbst wurde schließlich von dem allge-
meinen Fieber angesteckt und trippelte heimatlos durch Haus
und Hof. Nur der alte Peter blieb ruhig und unbeweglich.Er hatte immer gewußt, daß zunächst alle Beteiligten den Ver¬
stand verlieren müssen, damit eine Hochzeit überhaupt zu¬
stande kommen kann .

Das Fest mußte schon darum Aufsehen erregen, weil es
von einem besuchten Gasthof seinen Ausgang nahm. An
jedem Morgen beherrschte es das Gespräch der Herrm . So¬
gar das neue Bad war zunächst in den Hintergrund gedrängt.
Dagmar wurde mit neugierigen Fragen nach ihrem Braut¬
kleid geradezu verfolgt. Die Herren schworen, daß sie end¬
lich bestimmte Nachrichten mit nach Hause bringen müßten,wenn sie nicht den Zorn der liebenden Gattin auf sich laden
wollten . Dagmar war Weib genug , um in dieser Frage ein
raffinierter Stratege zu sein . Sie verriet zuletzt durchaus
nichts , speiste aber die Neugierde mit kleinen, aufteizenden
Bissen. Der Referendar hatte sich teilnehmend nach den
Weinverhältnissm erkundigt, er sehnte sich nach der französi¬
schen Witwe , wobei er seine Hoffnungen auf Axels Anwesen¬
heit setzte. Dagmar zwinkerte auch hier mit den Augen , ohne
von den Herrlichkeiten etwas durchblicken zu lassen. Der Zahn¬
arzt erzählte von verschiedenen Ehen , die nur darum zuGrunde gegangen feien, weil man an der Hochzeitstafel den
Kaviar vergessen hatte . Septimus wollte nicht kommen,

ohne seinen eigenen Mosel zu finden . Axel lächelte reserviert .
In einer rosigen Frühstücksstunde aber ließ auch er sich hin¬
reißen und stellte dem Brautpaar seine Galaequipage zur
Verfügung.

Als endlich der Tag herankam, war er richtig zu einem
lokalen Ereignis geworden . Asmussens Beliebtheit , Dagmars
Schönheit , Axel Halvorsens Teilnahme, die vergnügten
Häupter der Dagmarpartei in Frack und weißer Binde — so¬
viel kam man nicht oft an einem Tage zusammen .

Im besonderen in der Nachbarschaft hatte man sich an
Liebenswürdigkeiten überboten . Es war ein klarer Frosttag
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feernauer in Karlsruhe auf . — Im 69 . Wahlkreis ,
(Buchen ) , den bisher der Stadtpfarrer Knebel vertrat ,
hat das Zentrum den Pfarrer Schöll in Gerichtstetten
aufgestellt . Herr Knebel hat sich offenbar in der Politik
nicht wohl gefühlt . — Im Bezirk Waldkirch - EIzach
kandidiert für das Zentrum wieder der bisherige Abge¬
ordnete Reinhardt in Freiburg . — Im 52. Bezirk :
Bruchsal - Land hat das Zentrum den bisherigen Abge¬
ordneten Ziegelmeyer wieder aufgestellt . — Für die
Fortschrittler kandidiert im 28. Wahlbezirk : Gen -
genbach - Wolfach , Herr Rechtsanwalt R o t h a u p t
jn Offenburg .

Ein Irrtum .
Jn Nr . 156 des „Volksfreund " war ein der „Volkswacht"

entnommener Artikel enthalten , in dem behauptet war , daß
der Wahlkreis Lahr - Stadt der Sozialdemokratie als bis¬
heriger Besitzstand durch das Abkommen der drei Parteien
der Linken garantiert sei. Wie wir schon gestern feststellten,
entspricht diese Behauptung nicht den Tatsachen , das getrof¬
fene Abkommen verpflichtet keine der daran beteiligten Par¬
teien zu irgendwelcher Garantie . Es ist deshalb auch nicht
richtig, wie der „Bad . Beobachter" mit bezug auf jenen Ar¬
tikel gestern schrieb , der Genosse Kolb habe den fraglichen
Artikel geschrieben und darin den Sinn des Abkommens
dokumentiert . Genosse Kolb war die letzte Woche krankheits¬
halber nicht in der Redaktion tätig , er hat den Artikel weder
geschrieben, noch veranlaßt . Es sind deshalb auch alle vom
„Bad . Beobachter " an jenen Artikel geknüpften Schlußfol¬
gerungen hinfällig .

Ein konservativer Parteitag .
Der erweiterte Landesausschuß der konservativen Partei

Badens hält seine diesjährige Tagung am 22. Juli in
Karlsruhe ab. — Am 21. September veranstaltet die
badische konservative Partei ebendort einen Parteitag , mit
welchem eine öffentliche Versammlung verbunden sein wird .
Jn derselben wird der konservative Parteiführer von H e y d e-
brand als Redner auftreten.

Einkommens - und Vermögenssteuer nach der Veranlagung
für das Jahr 1913.

Die Iaht der Pflichtigen zur Einkommen st euer ist
oon 445 852 im Jahre 1912 auf 461 844 im Jahre 1913 oder um
8,8 Prozent gewachsen . Das steuerbare Gesamteinkommen be¬
läuft sich auf 1978,4 Mill . Mk. , der hieraus sich ergebende Ge¬
samtsteuerbetrag auf 24,1 Mill . ; die Vermehrung gegenüber
dem Vorjahr macht 6,2 bezw . 8,4 Proz . aus . Unter der Gesamt¬
zahl der Besteuerten sind 666 (— 0,1 Proz . ) juristische Per¬
sonen — Aktiengesellschaften usw. —, d . s . 57 mehr als im Jahr
zuvor , mit einem steuerbaren Einkommen von 55,8 Mill . Mk.
(— 5,2 Proz . des gesamten steuerbaren Einkommens) und einem
Steuerbetrug von 2,7 Mill . Mk. (— 11,2 Proz . des Gesamtsteuer¬
betrags ) . Nach der Volkszählung von 1910 entfallen für !das
Land im ganzen auf je 100 Einwohner 21,5 (1912 : 20,8 ) be¬
steuerte natürliche Personen und von ihrem Gejpmtsteuerbetreff -
nis in Höhe von 21,4 Mill . M . durchschnittlich auf je 1 natür¬
liche Person 46,4 Mk.

Vom gesamten Einkommensteuerbetreffnis des Großher -
zogtums sind 16,5 Mill . Mk . (— 68,7 Proz . ) von den 188 977
(— 40,9 Proz . ) Steuerpflichtigen der 15 Städte mit über 10 000
Einwohnern aufzubringen , 2,3 Mill . Mk . (= 9,5 Proz . ) von den
51762 (= 11,2 Proz . ) aus den 53 Städten und Gemeinden mit
4000 bis 10 000 Einwohnern und 'den kleinen Amtsstädten unter
4000 Einwohnern ; 5,3 Mill . Mk . (= . 21,8 Proz . ) werden von den
220 806 (= 47,9 Proz . ) Besteuerten der 1525 übrigen Gemein¬
den !des Landes getragen .

Während für das Land im ganzen das Steuerbetrefsnis
der juristischen Personen von jenem sämtlicher Pflichtigen 11,2
Prozent ausmacht , stellen sich die verhältnismäßigen Anteile in
den drei Gemeindegruppen im einzelnen wie folgt : Städte mit
über 10 000 Einwohnern bei 449 steuerpflichtigen juristischen
Personen — 9,0 Proz . ; Städte und Gemeinden mit 4000 bis
10000 Einwohnern usw. bei 97 Steuerträgern = 1,1 Prozent ;
übrigen Gemeinden bei 120 besteuerten juristischen Personen
— 1,1 Prozent .

In der Gruppe der 15 größten Städte des Landes mit über
l0 000 Einwohnern kommen auf je 100 derselben 26,2 besteuerte
natürlich Personen , in der nächsten Gemeindegruppe nur 22,4
und in dev Gruppe , die sich aus dem Rest der Gemeinden zu¬
sammenseht , sogar nur 18,5 ; ebenso stuft sich der Steuerbetrag

ab , der vom Gesamtsteuerbetreffnis der natürlichen Personen
in Höhe von 14,4 bezw. 2,0 und 5,0 Mill . Mk . in den drei Ge¬
meindegruppen auf je eine natürliche Person entfällt ; er be¬
ziffert sich entsprechend auf 76,3 bezw . 39,2 und 22,6 Mk.

Nahezu drei Viertel sämtlicher Einkommensteuerpflichtigen
sind in den sieben niedersten Steuerstufen mit Einkommen von
900 bis unter 2000 Mk . veranlagt und zwar 155 926 (= , 33,8
Proz . ) in den drei niedersten Stufen der Gruppe I mit Ein¬
kommen von 900 bis unter 1200 Mk . und 186 925 (oder 40,5
Proz . ) in den vier Stufen der Gruppe II mit Einkommen von
1200 bis unter 2000 Mk . ; unter iden Pflichtigen dev ersten b̂e¬
finden sich 23 , unter jenen -der zweiten 67 juristische Personen .
Das Steuerbetreffnis der Gruppe I beträgt mit 1,2 Mill . Mk .
nur 4,8, jenes der Cinkommensgruppen II mit 3,3 Mill . Mk.
nur 13,6 Proz . zusammen bei I und II nur 18,4 Proz . des Ge-
samtfteuerbetreffnisses sämtlicher Einkommenssteuerstufen,
Steuerpflichtige mit einem Einkommen von zusammen nur 0,07
Proz . aller Steuerpflichtigen aus ; diese Steuerpflichtigen haben
vom Gesamtsteuerergebnis 5,1 Mill . Mk . , d . s. 21,1 Proz . oder
ein Fünftel aufzubringen , davon 138 Steuerpflichtige mit Ein¬
kommen von 200 000 Mk . und mehr allein 3,7 Mill . Mk . oder
15,5 Proz . der Gesamtsteuerleistung . Unter diesen Höchstbe-
steuevten mit Einkommen von 200 000 Mk . und mehr befinden
sich 52 juristische Personen mit einer Steuerleistung von 2,1
Mill . Mk .

Jn den Steuerstufen bis unter 2800 Mk. Einkommen sind
unter den 398 479 Steuerpflichtigen zahlreiche Steuerträger ein¬
gereiht , welche eine Steuerermäßigung nach Art . 21a C , St . G.
genießen, deren steuerbares Einkommen das dev betreffenden
Stufen also tatsächlich übersteigt . Steuerbefreiungen find im
Berichtsjahr 894 gewährt worden gegen 360 im Vorjahr ; der
hieraus entstandene Ausfall an Einkommensteuer beträgt 5357
Mark gegen 2204 Mk . im Jahr 1912 . Steuerermäßigungen und
1 oder 2 Stufen sind eingetreten in 8932 Fällen ; die dadurch
ausgefallene Steuer beläuft sich auf 19 550.

Kus der Partei.
Eine internationale Zusammenkunft

findet am 3 . August in B r e ge n z am Bodensee statt . Als
Redner sind vorgesehen die Genossen Reichstagsabg . Ad.
Hoffmann - Berlin , Abg. Renner - Wien und Natio¬
nalrat Greulich - Zürich . Die Zusammenkunft soll eine
Demonstration für den Frieden und gegen die Rüstungen
sein . Es ist ein starker Besuch zu wünschen.

Genosse Reichstagsabgeordneter Hildenbrand
ist zum Leiter des literarischen Bureaus der Volksfürsorge
gewählt worden . Er siedelt demnächst von Stuttgart nach
Hamburg über . Genosse Hildenbrand war Vorsitzender der
württembergischen Landtagsfraktion . Er wird sein Reichs¬
tagsmandat beibehalten , sein Landtagsmandat für Stuttgart -
Land dagegen niederlegen .

Der „Vorwärts " zur preußischen Wahlrechtsfrage und der
Massenstreik .

Der „ Vorwärts " behandelt in seiner Samstag -Nummer in
zwei Artikeln das Wahlrechtspvoblem und die Massenstreiksrage
und konnnt zu folgendem Schluß :

„Der deutsche Parteitag wird sich jedenfalls mit der Frage
des Massenstreiks beschäftigen und wir hoffen, daß die Dis¬
kussion über die Bedingungen des Streiks erhöhte Klarheit
schaffen wird . Ms unmittelbar praktische Frage
wird er den Massenstreik in der augenblicklichen Lage,
am Beginn einer Wirtschaftskrise , angesichts . der
Ungewißheit der politischen Situation in Preußen , k a u m
behandeln können . Es wäre verderblich , die preu¬
ßische Frage so anzusehen , als wäre hier die Partei in einer
ausweglosen Situation . Die preußisch Wahlrechts¬
frage ist sichr ein Aentralproblem unserer gesamten inneren
'Politik . Aber sie ist, und das unterscheidet sie wesentlich von
dem österreichischen , belgischen , holländischen und dänischen
Wahlrechtsproblem , nicht das einzige . Die Konzen¬
tration unserer Kraft findet hier die Schwierigkeit, daß an¬
dere Probleme der Reichspolitik dazwischntreten , wo wir ein
ganz anderes Kampffeld vorfinden. Und das gleich
Wahlrecht im Reich hat die Arbeiterschft auch gegen die
Errungenschaft eines preußischen Wahlrechts kritischer ge¬
stimmt . Auch sie fühlt , daß es hier den Einsatz der ganzen
Kraft erst lohnt , wenn es um die Entscheidung der
politischen Machtfrage geht. Das Bewußtsein zu
wecken, 'daß es zu solcher Entscheidung kommen wird und muß,

und die Arbeiterschft darauf agitatorisch und organisatorisch
vorzubereiten , ist eine unserer wichtigsten Aufgaben , ist die
beste Vorbereitung und zugleich die unumgänglich Vorbe¬
dingung für den Massenstreik. Wir hoffen , daß die Diskussion
in diesem Sinne wirken und dazu beitragen wird, daß die
revolutionäre Situation , der wir entgegengehcn, uns dann
auch bereit finden wird .

"
Daß es zu einer revolutionären Situation kommen' mutz ,

davon sind wir nicht überzeugt. Jedenfalls bestehen dafür
absolut keine zwingenden Gründe .

Sandweier , 15. Juli . Trotz des schönen Wetters , wo sehr
viel Landwirte tm Heu zu tun hatten , war unsere öffentliche
Versammlung gut besucht . Genosse Trinks referierte über das
Thema : „Die Sozialdemokratie und ihre Ziele"

. Es war sehr
interessant , in so klarer Weise über dieses gewaltige Problem
unterrichtet zu werden . Eine heitere Viertelstunde erlebten die
Versammlungsteilnehmer durch die konfusen Ausführungen
eines Zontrumsanhängers .

9 . Reichstagswahlkrcis . Der Kreisvorstand hat beschlossen ,
auf Sonntag , 17. August, nach E r s i n g e n eine Kreiskonferenz
einzuberufen . Tagesordnung wird noch bekanntgegeben .

10 . Reichstagswahlkreis . Ani Sonntag , 3. August , findet
vormittags 9 Uhr im Gasthaus zum „ Auerhahn" in Karlsruhe
eine Kreiskonferenz statt . Tagesordnung : 1 . Geschäfts - und
Kassenbericht , 2 . Aufstellung der Kandidaten zur Delegiorten-
wahl zum deutschen Parteitag .

Die Parteiorganisation Elsaß -Lothringens hält ihre dies¬
jährige Generalversammlung am 19 . und 20. Juli 1913 in
Schlettstadt ab . Dem Bericht des Landesvorstandes ist zu ent¬
nehmen, daß es nicht gelungen ist, die Mitgliederzahl, die im
Jahre 1912 auf 6428 angewachsen !war , während sie im Jahre
1911 erst 4869 , im Jahre 1910 gar nur 3626 betragen hatte , voll
zu halten . Sie sank auf 6229 , also um 249 . Aber dieser Mit -
gliederrückgang ist nur ein scheinbarer, da unter den organisier¬
ten Parteigenossen sich ziemlich viel Bauarbeiter befinden, die
vielfach erst im Hochsommer in der Lage sind , ihre aus der
Winterszeit her restierendeu Beiträge nachzuzahlen; da die Mit¬
gliederzahl nach den tatsächlich verkauften Beitragsmarken be¬
rechnet wird , ist mit Sicherheit anzunehmen , daß die wirkliche
Mitgliederzahl eher höher, denn niedriger ist, als im Vorjahre.
Das ergibt sich aruh daraus , daß in den neun Monaten der
Berichtsperiode mehr Gelder an die Landes - und an die Haupt¬
kaffe abgeführt werden konnten , als in den 12 Monaten des
vorhergehenden Berichtsjahres . Die Presse hat ebenfalls recht
erhebliche Fortschritte zu verzeichnen. Erstmals ist es gelungen,
'die Straßburger „ Freie Presse" ohne Zuschuß aus Berlin über
Wasser zu halten . Bei der Reichstagsersatzwahl in Schlettstadt
gelang- es zwar nicht , die Stimmenzahl von 1912 zu halten , doch
ist dies dem Umstand zuzuschreiben, daß bei der Hauptwahl ein
liberaler Kandidat nicht ausgestellt war und infolgedessen viele
antiklerikale Wähler für den sozialdemokratischen Kandidaten
stimmten . Dagegen hat die Partei hei den Bezirks- und Kreis-
tagSwahlen das zu verteidigende Mandat des Gen. Peirotes in
Straßbürg glänzend gehalten und dazu noch ein zweites Mandat
neu erobert . Auch bei den Gemeinderatsersatzwahlen hat die
Partei gut äbgeschnitten . Jn 12 Orten beteiligten sich unsere
Genossen an den Nachwahlen mit dem Erfolge , daß 25 sozial¬
demokratische Kandidaten gewählt wurden . Gerade diese meist
in den ländlichen Orten eroberten Positionen bewesien , daß die
sozialdemokratische Partei auch in Elsaß -Lothringen . immer
festeren Fuß faßt .

Auf der Generalversammlung des Wahlvereins für Frank¬
furt a. O . - Lebus wurde vom Wahlkreisvorstand ausgeführt , daß
die Entwicklung der Organisation in dem abgelaufenen Ge¬
schäftsjahre nicht zufriedenstellend sei , sie komme einer Stag¬
nation gleich . Die Organisation zählt 2150 Mitglieder, dar¬
unter 406 weibliche. Bei >der Landtagswahl wurden im Kreis
in 12 Parteiorten 3448 Stimmen für unsere Partei abgegeben
und 84 Wahlmänner gewählt . Das bedeutet gegen 1908 eine
Stimmenzunahme von 36 Prozent .

Gewerkschaftliches.
Vom christlichen Arbeiterverrat im Karlsruher Rheinhafen.

Nachdem der Streik der Platz - und Sägereiarbeiter bei
der Firma Langbein u . Co . seit 5 Wochen in mustergil -
tiger Weise seitens der Streikenden durchgeführt worden war ,
sah sich trotzdem die Streikleitung in einer am Montag abend
stattgefundenen Versammlung der Streikenden veranlaßt ,
diesen den Abbruch des Streiks zu empfehlen. Die christ -

' ohne Schnee . Ueberall war Sand und Blumen gestreut . As -
mussens großer Torweg war mit einem Tannengewinde be-
kränzt , aus dem frische Blumen hervorschimmerten . Die
Stammgäste hatten die Dekoration vor Tau und Tag an¬
bringen lassen. Die Lieferanten für das neue Bad hatten
Fahnen herausgesteckt . Ein Schlächter , der feine Lieferung
noch zu kriegen hatte , hatte überdies ein Transparent aus
Leinwand ins Schaufenster gestellt, auf dem ein richtiger
Maler mit schwarzen Buchstaben „Hoch das Brautpaar ! "

geschrieben hatte . Auch sonst sah man rings im Städtchen
vereinzelte Häuser , die sich geschmückt hatten . Asmussen war
sehr beliebt und war im Begriff , ein einflußreicher Mann zu
werden . Die Kirche war brechend voll. Der ganze weibliche
Flor des Städtchens hatte sich ein Stelldichein gegeben. Nur
die verheirateten Damen der Honoratioren hatten sich fern¬
gehalten ; sie wollten unter keinen Umständen dem Dagmar¬
kultus entgegenkommen .

„Es ist der reine Segen, " sagte der Referendar , als er
das Faktum festgestellt hatte . Verheiratete Hororatioren -
damen waren ihm nun einmal in der Seele zuwider .

„Ich wüßte auch gar nicht, wo sie noch hätten Platz fin¬
den sollen," meinte der Zahnarzt . „Es konnte kein Apfel
m Erde fallen . (Fortsetzung folgt .)

Theater uud Musik.
„Parsifal " in Dortmund . Der Magistrat der Stadt Dort¬

mund beantragte in der letzten Stadtverordnetensitzung , zur
Aufführung des „ Parsifal " in der Spielzeit 1913/14 einen Bei¬
trag von 10 000 Mk . aus städtischen Mitteln zu bewilligen, vor
au^ esetzt, daß außer dem vom Theaterverein hierfür schon be-
reitgestellten Betrag von 5000 Mk . noch weitere 10 000 Mk. von
Theaterfreunden aufgebracht werden. Ter Antrag wurde nach
lebhafter Besprechung genehmigt .

Utinflt und Wissenschaft .
Ein hinterlassenes Drama von Henri Rochefort . Aus Paris

wird berichtet: Noch kurz vor seinem Tode trug sich Henri Roche-
iort mit der Absicht, wieder unter die Dramatiker zu gehen .
Wie jetzt 'bekannt wird , hat er ein sünsaktiges Bühnenstück hin -
kerlassen , das am Ambigu-Theater zur Uraufführung kommen

sollte . Das Werk führt den Titel „ L ' I rr e parab l e"
( „Der

Unersetzliche ) . Rochefort .hatte das Drama , bei dem es sich
übrigens keineswegs um eine politische Satire handelt , fertig
geschrieben und dann den jungen Dramatiker Andre de Larde
zur Mitarbeit bei einer bühnentechnischen Bearbeitung aufge¬
fordert . Lodde hat diesen Vorschlag auch zu Lebzeiten Roche-
forts noch angenommen und befindet sich im Besitze des Manu¬
skripts . Besonders in dem geistreichen , scharf pointierten und
-schlagenden Dialog liegen die Vorzüge des Werkes .

Meines feuUletou.
Landesversammlung des Vereins „Badische Heimat".

Die Landesversamm -lung des Vereins „Badische Heimat"

fand am vorletzten Sonntag in Haslach statt . Als Vertreter
des Gr . Ministeriums waren die Herren Regierungsrat Bart -
ning und Oberamtmann Föhrenbach von Wolfach erschienen .
Der Tagung ging eine Besprechung des engeren Vorstandes zur
Vorbereitung der Anträge an die Landesverfammlung voraus .
Die öffentliche Landesverfammlung selbst wurde vom 1 . Vor¬
sitzenden , Hofrat Professor P f a f f , eröffnet, der in ausführ¬
licher Weise den Geschäftsbericht erstattete. Das 1 . Oberbadischc
Volksliederbuch wird demnächst erscheinen . Genärallt .
v . Beck berichtete über die Tätigkeit der Abteilung Ländliche
Wohlfahrtspflege . Professor Dr . Günther -Freiburg sprach über
die „Gefährdung des Hohenstoffets" , Direktor Schindler-Sas -
bach über Ziele und Zwecke des Vereins „ Badische Heimat " .
Kunstmaler Viktor Mezger über die Schönheiten unserer Heimat
und ihrer Erhaltung . — Dem Rechner Glatz - Freiburg wurde
dankend Entlastung erteilt . Die Vorschlagsliste zu den Neu¬
wahlen fand einstimmige Annahme . Als 1 . Landesvorsttzender
wurde Universitätsprofcssor Dr . Fischer -Freibuvg und in den
Arbeitsausschuß für Heimatpslege und Denkmalschutz u. a . auch
Herr Staatsanwalt Mehl in Waldshut gewählt. Um die gro¬
ßen Verdienste um den Landesverein zu ehren, wurde der aus
Gesundheitsrücksichten zurücktretende Vorsitzende , Hosrat Prof .
Pfaff und der Volksschriftsteller Stadtpfarrer Hansjakob zu
Ehrenmitgliedern ernannt . Tagungsort für die nächstjährige
Landesverfammlung ist Ueberlingen. Die nun folgende Aus¬
sprache galt nun zunächst 'der Stellnng der Ortsgruppen znm
Landesverein und der Ansgestaltung -der Vereinsbläiter . Der
Vorsitzende der Ortsgruppe Waldshut , Oberpostassistent Eisen-
lohr, wünschte ferner die Herbeiführung einer 'baldigen Aende-
rung der baupolizeilichen Vorschriften und Feuerversicherungs-
tarrfe für Fahrnisse bei Häusern mit dem feuersicheren Ger -

nentz -Strohdach , weil nur durch Verbilligung der Tarife die
praktische Ausnutzung der großen Vorieile der feuersicheren Ein -
deckungswcise seitens der Landbevölkerung zu erwarten fei ;
außerdem eine allgemeine ministerielle Verordnung betr . den
Schutz seltener Pflanzen ( Orchideen, Silberdisteln , Küchenschelle
usw -) - Herr Regierungsrat Bartning teilte hierauf mit , daß
das Ministerium die vorerwähnten Wünsche bei den Versiche¬
rungsgesellschaften vertreten , eine Verordnung bezüglich des
Pflanzenschutzes demnächst erlassen und die Bestrebungen des
Vereins nach Kräften unterstützen werde . Der neugewählte
Vorsitzende , Professor Dr . Fischer , -schloß sodann mit Tankes-
worten die anregende Versammlung . Nach Besichtigung der
Ausstellung von Bildern des Malers Sandhas , folgte um 4
Uhr die öffentliche Festsitzung .

Kapital und Presse. Wilhelm Herzog , der glühende Kleist-
Biograph und stets sprungbereite radikale Tagesschriftsteller,
der der Zeitschrift „März " einen neuen forschen Charakter aus-
gedrückt hatte , ist von deren Leitung schnell wieder zurückgetre¬
ten . Als Opfer einer finanziellen Transaktion , die den „ März "
auf eine andere Basis stellen sollte und die Wahl des neuen
Schriftleiters von dem ausschlaggebenden Druckereibe -
s i tz e r zur Bedingung machte . Eine große Reihe von Mitar¬
beitern spricht W. Herzog in einer Erklärung an die Presse ihren
Dank für die „ radikale Kulturarbeit " ans und hofft , „ ihm bald
aus einen neuen Kampfplatz folgen zu können " .

Der Dank Englands . Wie bekannt, hat der im SüdpoleiS
umgckommene Kapitän Scott ein Schreiben hinterlaffen , in
dem er die Erwartung aussprach, daß das englische Volk sich
seiner Hinterbliebenen annehmen werde . Die daraufhin veran¬
stalteten Sammlungen sind nun von dem Scott -Fonds -Komitee
abgeschlossen worden ; sie haben einen Betrag von anderthalb
Millionen Mark erreicht. Davon wurden den Hinterbliebenen
der gestorbenen Sxpeditionsteilnehmer 680 000 Mark überwiesen.
Zur Deckung der Unterbilanz der Expedition werden 102 000
Mark verwendet und zur Veröffentlichung der wissenschaftlichen
Ergebnisse 350 000 Mark . Die biologischen Forschungsergebnisse
veröffentlicht das Britische Museum ; für die Veröffentlichungs-
kosten der physikalischen Forschungen sind 120 000, für die Er-
peditionsgeschichte 40 000 und für Karten 16 000 Mark ausge¬
setzt . Die übrigen 360 000 Mark sind für eine Gedenktafel in
der St . Pauls -Kathedrale und ein großes Bronzedenkmal im
Hydepark bestimmt , während 200 000 Mark zur Begründung
eines Fonds für .zukünftige Polarforschung auSgesetzt sind.



srv. 168 . Mittwoch. Den 16 . Juli 1913. Seite 4.lichen Streikbrecherlieferanten haben den Siegdavon getragen . Sie dürften sich desselben aber Wohl schwer¬
lich freuen . Ein beträchtlicher Teil der Streikenden hat ander
weitig Stellung genommen , den übrigen wurde freigestellteventl . bei dem früheren Arbeitgeber wieder einzutretenVom Gewerbegerichtsvorsitzenden , Herrn Stadtrechtsra ^
Dr . N e u k u m , war auf Freitag den 11 . d . M ., nachmittags ,ein Vermittlungstermin anberaumt worden , zu welchemdie Firma jedoch nicht erschien . Der Vertreter des ch r i st
lichen Holzarbeiterverbandes , Herr Friedr . Schwan ,
gab dort folgende Erklärung zu Protokoll : „Wir haben den
Betrieb mit zirka 25 Mann besetzt, wovon den größeren Teil
der Zentralverband christlicher Fabrik - , Hilfs -, und Verkehrsarbeiter geliefert hat ." Mit dieser Erklärung haben sich die
christlichen Verbände im Karlsruher Rheinhafen ein Denk
mal der Schande gesetzt, welches von den Hafenarbeitern und hoffentlich auch von der übrigen Arbeiterschaft noch
recht lange beachtet werden wird . Der Zuzug von Jockgrim
war nicht so ganz zur Befriedigung der christlichen Sekretäre
Kuhn , Stöcker , Ungerer und Ersing ausgefallen
weshalb sie sich ein neues Rekrutierungsfeld in Bellheim
(Pfalz ) suchten, von wo gestern gleichfalls Streikbrecher an-
rückten. Selbstverständlich ist der Firma mit diesen „Kuhn
gardisten " nicht gedient , die besten Leute hat sie durch den
Streik verloren und wie man hört , trägt sie sich mit der Ab
sicht, den Betrieb in Karlsruhe aufzugeben : die Rausreißer
können dann ebenfalls abziehen. Die christlichen Sekretäre
können sich nun etwas darauf zu gute tun , daß sie dem Untere
nehmer die Streikbrecher geliefert und dadurch den berechtig¬ten Kampf der Arbeiter niedergeschlagen haben . Sie ziehenals Grund ihrer Streikbrecherlieferung eine Aeußerung des
Gauleiters vom Winter 1912 heran , wonach dieser gesagt
haben soll, daß die frei organisierten Arbeiter die christlichen
zum Uebertritt bewegen möchten. Das ist nur eine Ausrede ,Denn diese Aeußerung besagt doch eigentlich nichts wie eine
Selbstverständlichkeit , nach ihr wird von jeder gewerkschaft¬
lichen Organisation , auch von Her christlichen, gehandelt .

Ueber die Ursache des Streiks bemerken wir nochmals
kurz, daß der Streik deshalb ausgebrochen ist, weil die Arbei¬
ter durch den Sägmeister Münz schikaniert wurden , was
übrigens die Firma in einem Flugblatt an die Unternehmer
selbst zugesteht. Die Arbeiter des Betriebes , ob christlich
oder frei organisiert , waren einig , sie haben deshalb auch die
Arbeit gemeinsam eingestellt . Erst nachdem den christ¬
lich organisierten Holzarbeitern von ihrer Verbandsleitung
erklärt wurde , daß sie keine Unterstützung erhielten , fielen
diese ihren anderen Kollegen in den Rücken; ein einziger
christlich organisierter Arbeiter nur hatte den Mut , mit
seinen übrigen Arbeitskollegen bis zum Schluß Schulter an
Schulter zu kämpfen . Weil sich dieser nicht zu einer wahrheits¬
widrigen Erklärung im Sinne der christlichen Gewerkschafts¬
sekretäre hergab , wurde ihm die weitere Unterstützung vorent¬
halten , das Mitgliedsbuch einbehalten und ihm seitens des
christlichen Herrn Kuhn angedroht , daß er im Betriebe der
Firma Langbein u . Co . keine Arbeit mehr erhalten würde ,
So sieht also die christliche Duldsamkeit und Wahrheitsliebe
aus . Nur durch Lüge und Verleumdungen war es den
„Christen " möglich , überhaupt die Streikbrecher nach Karls¬
ruhe zu bekommen . Sie verlangten deshalb auch in ihrer
Jockgrimer „öffentlichen" Volksversammlung 60 Pfennig
Eintritt , damit kein Unberufener dort hingehe und dann die
verführten Arbeiter Aufklärung erhalten können.

Was diese Zentrumschristen von einem Ueberfali
der christlichen Sekretäre in Jockgrim durch frei organisierte
Arbeiter unter Führung der freien Vebandsfunktionäre
schreiben, ist weiter nichts als der gewohnte christliche Schwin¬
del. Der Gauleiter R . vom freien Verband befand sich schon
lange vor den christlichen Sekretären im Bahnhof , von irgend
einer Schlägerei hat er aber nichts bemerkt , während der
Ortsbeamte F . erst kurz vor Zugabgang aus dem Orte kam
und mit einigen auswärtigen Kollegen die Rückfahrt antrat ,
Was nachher geschehen ist, dafür können jedenfalls Abwesende
nicht verantwortlich gemacht werden . Wir nehmen an , daß
sich Herr Kuhn wahrscheinlich entsprechend betragen hat , so
daß ihn seine eigenen Jockgrimer christlichen Mitglieder die
Prügel verabfolgten , was zwar nicht zu billigen , aber im¬
merhin zu verstehen wäre .

Achtung , Heizungsmonteure ! Der -Bezirkstarif für das Hei>
zungsgewerbe in Rheinland und Westfalen wurde von feiten
veS Arbeitgeberverbandes für dieHeizungsindustrie am 31 . Märzds. Js . geWndigt. Die Unternehmer legten -einen abgeänderten'Entwurf vor, der im Lohn- und Akkordtarif eine Verschlechterung

.von 20 bis 80 Prozent vorsah. Die eingeleitoten Verhandlungen'ergaben vorab das Resultat , daß der alte Tarif bis zum16. Juli verlängert würde . In der Sache selbst wurde aber
keine Einigung erzielt , -weil die Unternehmer sich sträubten ,
irgend eine sofortige Lohnerhöhung zu gewähren . Die Derhand
lungen wurden -daraufhin abgebrochen . Die Branchenversamm
jungen -der Heizu-ngSmonteu-re und Helfer , welche am 13. Juliin allen Orten des Bezirks abgehalten wurden , erklärten sich mit
der Haltung der Arbeitervertreter einverstanden und beschlosien
einmütig , wenn nicht in letzter Stunde noch ein Entgegenkom¬men der Unternehmer zu verzeichnen wäre , am Dienstag , den
16. Juli , abends , die Arbeit überall einzustellen.

Die Berufskollegen in allen Orten werden vor -ArbeitSan»
nähme bei den rheinisch-westfälischen Firmen der HeizungS-
branche gewarnt . Kollegen, es gilt jetzt die Solidarität zubekunden und darf wohl erwartet werden , daß kein HeizungS-
m-onteur und Helfer den Kollegen in Rheinland und Westfalenin den Rücken fällt .

Deutscher Metallarbeiterverband , Bezirksleitung Düffeldarf.
* Glaserstreik in Kopenhagen. AuS Kopenhagen wird uns

berichtet, daß die Glaser bei einem Teile der Unternehmer sichim Ausftand befinden, nachdem die übrigen Unternehmer «inen
Tarif abgeschlossen haben . Die Unternehmer versuchen , Arbeits¬
kräfte aus dem Auslande zu bekommen und wird deshalb um
Fernhaltuna des Zuzugs gebeten. .

RommunrüpotttLK .
Eine Privatklage des Ingenieurs Zander -Straßburg gegen ein

sozialdemokratisches BürgrrauSschnßmitglied .
Am Freitag , 18. ds. Mts ., wird «ine Privatklage des HerrnErnst Zander , Ingenieur in Straßburg , gegen den- GenoffenTaber Benz in Oberkirch zum Austrag kommen . Die Klagehat ihren Ursprung in Aeußerungen des Genossen Benz in einer

Bürgerausschußsitzung in Oberkirch, durch die sich Herr In¬genieur Zander beleidigt fühlte. Der Klage liegen folgende
Vorkommnisse zu Grunde : Im - Jahve 1011 war dem Bürger «

«uSschuß von Oberkirch eine Vorlage auf Bewilligung von10000 Mk . zur Erneuerung der Batterie im elektrischen Werkunterbreitet worden. Bei der Beratung fragte ein Mitglied an .ob die Batterie vollständig erneuert würde, was von dem
Bürgermeister mit „selbstverständlich" beantwortet wurde . DasGeld wurde daraufhin genehmigt. Als nun die Batterie ein¬
gesetzt war , hörte man , daß in 8 Kasten die Elemente fehlenwürden . Dasselbe Mitglied deS BürgerauSfchuffeS fragte nunan , ob Herr Zander für feine Aufträge Prozente bekomme , manhabe erfahren , Herr Zander würde bei Leistungen unter 10 000
Mark 6 Prozent erhalten , bei solchen über 10 000 Mk. dagegennur 8 Progent , man glaube deshalb, Herr Zander habe aus
diesem Grunde die Batterie nicht vollständig erneuert , sondernsie in zwei Raten auszuführen versucht . Der Bürgermeistererklärte diesen Anfragen gegenüber keine Auskunft geben zukönnen, er werde aber Herrn Zander ersuchen, in der nächstenSitzung Aufschluß zu geben. Herr Zander kam in die nächsteSitzung, aber Auskunft und Aufklärung gab er kein«. Der Herr
Bürgermeister entschuldigte Herrn Zander , er (Zander ) habezur Bahn müssen. Bor der fraglichen Sitzung war aber HerrZander ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht worden, daßer zu gewärtigen habe, angegriffen zu werden. Trotzdem erhiel¬ten die Büvgeruusschußmitgl-ieder keine Auskunft.

In dieser Sitzung sollte auch weiter ein Vertrag mit der
Schuckert - Gesellschaft iu Mannheim und der Stadt
Oberkirch genehmigt werden , der von Herrn Zander ausgear¬beitet und vom Ministerium in verschiedenen Punkten verbes¬sert worden war . Herr Zander konnte nun merkwürdigerweise,trotzdem er den Vertrag selbst ausgearbeitet , denselben nichempfehlen. Sr riet vielmehr , die Stadt solle den Strom im
Großen von der Gesellschaft beziehen und an die
Konsumenten absetzen . Er machte dann im Anschluß hieranAusführungen , die erkennen ließen, daß er ein Freund des
staatlichen MurgwerW nicht ist . B .A.M . Gen . Benz nahm.. - - - -- -

zediese Aeußerungen zum Anlaß , um festzuftellen , daß das ganVerhalten Zanders den Anschein erweckte, daß er die Interess e n d er G e se l lschaft mehr im Auge habe wie jene derStadt . Der Bürgermeister trat diesen Worten entgegen und
auch Herr Zander führte an , daß er auch für aridere Städte ,Offenburg , Lahr , Kehl-Rheinhafen , die mit ihm sehr znftiedenseien , Verträge abgeschlossen habe ; er frage nun Herrn Benz, ob
dieser noch seinen Vorwurf aufrecht erhalte . Genosse Benz be¬
jahte dies . Zur Unterstützung der Ansichten des Genossen Benzführt Stadtrat Fouderaux aus , daß Genosse Benz leicht zu
solcher Ansicht kommen könne, denn Herr Zander habe in öffent¬
lichen Desammlungett gegen das Muvgwerk gesprochen , sogareine Broschüre gegen dasselbe geschlichen . Allgemein werde
auch in der Stadt erzählt , daß Herr Zander die Interessen derStadt nicht so vertrete , wie es notwendig sei, er bitte aber rotz-dem seinen Parteiftennd Benz , den scharfen Ausdruck zurückzu¬ziehen. Der Bürgermeister äußerte sich hierauf in ähnlichemSinne . Genosse Benz gab dann die Erklärung ab , deck er seineAeußerungen zurücknehme, wenn Herr Zander die Sache mitden 8 fehlenden Batterien auflläre urid wefter über die 5 Pro¬zent „ Schmiergelder " sich äußere . Wegen lehteren Aus»
druck erhob nun Herr Zander Privgtklage gegen Genosse Benz.Bemerkt sei noch, daß viele Bürger das Verhalten des HerrnZander ebenfalls nicht zu -billigen scheinen , was daraus hervor¬geht, daß bei der Voranschlagsberatung der Antrag des Ge¬
nossen Benz, die für Gehalt des Herrn Zander angesetzten460 Mk . zu streichen , von -bürgerlicher Seite unterstützt wurdeund auch die Kündigung vom Bürgerausschuß einstimmig aus¬
gesprochen wurde . Das ist doch ein glattes Mißtrauensvotumfür Herrn Zander . Dem Ausgang der Klage wird daher in
Oberkirch mit allgemeinem Interesse entgegen gesehen .

Der Kampf um die Formen der Elektrizitätsversorgung .Die beiden städtischen - Kollegien der Stadt Bayreuthhaben sich in gemeinschaftlicher Sitzung mit der für die Stadt
Bayreuth überaus wichtigen Frage deS Anschlusses an die
elektrische Ueberlandzentrale Obersranken
befaßt . DaS Werk, das die Landgemeinden und die sich an¬
schließenden Städte mit elektrischem Strom versorgen soll , kämmt
nach Arzberg .zu stehen . Für die -Stadt Bayreuth ist die Frageum so wichtiger, als hier erst vor einigen Jahren ein städtisches
Elektrizitätswerk mit einem Kostenaufwand von fast %< Mil¬
lionen Mark errichtet worden ist . Der mit den Vorarbeiten be¬
auftragte Ausschuß hat , laut „griff. Ztg ." , beschlossen, die Vor¬
schläge der Elektrizitätslieserungsgesellschaft über einen Pacht¬
vertrag oder die vollständige Ueberlafsung des
städtischen Werkes an die Gesellschaft für einen die Herstellungs¬
kosten um 100 000 Mk. übersteigenden Preis abgelehnt .
Dagegen wurde dem Vorschlag zugesti -mmt , mit der Gesellschafteinen Stromabnehmevertrag abzufchlietzen , aber nur
für die über die Leistung des eigenen Werkes hinauSgehende
Strammenge . Da das städtische Elektrizitätswerk an der Grenze
feiner Leistungsfähigkeit angelangt ist , so brauchte eS nicht ver¬
größert zu werden , falls der Vertrag zustande kommt . — Eine
Bürgerversammlung der Stadt Hersbruck sprach sich ein¬
mütig gegen den Beschluß des Magistrats von HerÄbruck aus ,die Ausführung -des elektrischen Ortsvertei -
lungsnetzes , statt einer leistungsfähigen ortsansässigen
Firma den zum Elektro-Konzern gehörenden Schuckert -Werken
zu übertragen , obwohl die Offerte der ortsansässigen Firma um
5000 Mk. billiger war . ES wurde die Erwartung ausgesprochen,das Gemeindäollegium werde dem Magistratsbeschluß die Zu
timmrmg versagen.

* DaS Vermögen der Stadt Freiburg . Nach der im Druck
erschienenen Nachweisung über die Einnahmen und Ausgabender Stadtkaffe Freiburg im Jahre 1912 beträgt das Gesamtver¬
mögen der Stadtgemeinde 62 856 127,86 Mk . Die Schuld be¬
trägt 50 123 681,90 Mark . Das Vermögen beträgt somit12 732 446,96 Mk. Der Stand desselben Ende 1911 war11790 069,02 Mk., es ist mithin eine Vermehrung eingetreten
von 942 376,93 Mk . In dieser Darstellung sind die Gebäude mit
dem Brandversicherungsanschlag, die Liegenschaften mit den
Steuerwerten und die gewerblichen Unternehmungen nur mitden Herstellungskosten berücksichtigt . Sodann sind die Forderun¬
gen der Stadtgemeinde an solchen Straßen - und KanalisationS -
kostenbeiträgen, welche zwar sicher «ingehen, aber noch nicht
ällig sind, außer Betracht gelassen . Ferner sind die steuerfreienAnlagen , Friedhöfe u . devgl. in diesen Summen unberücksich¬
tigt geblieben. Legt man nun bei den Gebäuden die Schätz¬
ungswerte , bei den Liegenschaften die Verkaufswerte und bei
den gewerblichen Unternehmungen die Ertragswerte zu Grunde ,ö ergibt sich eine Vermögenssumme von 121816 711,19 Mk ., die
Schulden abgerechnet betrug also nach dieser Berechnung das
reine Vermögen der Stadtgemeinde am 31 . Dezember 1912
71 693 029,29 Mk . Gegenüber dem Stand vom 31. Dezember1911 ist das eine Vermehrung von 611695 Mk. Rechnet man
noch den Vermögensstand der städtischen Sparkasse, der 2 396 574Mark beträgt , hinzu , so ergibt sich ein Gesamtvermögen derStadt von 74 089 603,76 Mk .

* Bürgermeisterwahl in Schönberg ( Amt Lahr ) . Bei deram Montag «- gehaltenen Bürgermeisterwohl haben von 43
Wahlberechtigten 41 abgestimmt. Davon war eine Stimme
ungültig , 19 Stimmen entfielen auf Landwirt Joseph Him¬mel s b a ch und 21 auf den Landwirt Georg G u t m a n n.Herr Gutmann ist somit als Bürgermeister unserer Gemeinde
gewählt.

Ettlingen .
prrs dem Lrmde.

* Zum Brandfall im Lehrerseminar . Die beiden Semina -
risten , welche wegen Verdachts der Täterschaft der Brandlegungim hiesigen Lehrerseminar verhaftet wurden , sind nun all¬dem Seminar entlassen worden.
Rastatt .

— BürgerauSfchußfitzung. Am Montag , 21. Juli , abends7 Uhr, findet im großen Rathaussaal eine -Bürgerausschuh ,
sitzung mit folgender Tagesordnung statt : 1. Bewilligung eine-
Ruhegehaltes für den Sparkassendiener B . Billion ; 2. Errich¬tung zweier weiterer Hauptlehrerftellen an der hiesigen Volks¬
schule ; 3 . Verkauf eines Bauplatzes an Herrn Architekt Letter ,mann in Rastatt ; 4. Verkauf eines Bauplatzes an Herrn He»mann Greiser sen. in Rastatt und eines daran anschließendenPlatzes an Herrn Bauunternehmer Koch -in Rastatt ; 5. Ge¬
nehmigungen von Verpachtungen.
Offenburg.

— Freie Turnerschaft . Am Sonntag , 27. Juki , nachmittags,findet im „Kopfgarten " die Gründungsfeier statt, worauf heuteschon aufmerksam gemacht wird.

Weingarten , 15. Juli . Tödlicher Unfall . Vom Zugeüberfahren wurde heute früh auf der Bahnstrecke Durlach—Weingarten der 87 Jahre alte Fabrikarbeiter L . Hauswirth vonhier . Derselbe wollte auf dem Bahnkörper von Durlach nachHause gehen. Mittelst Autos wurde der schwerverletzte Mann
nach dem Diakoniffenhans Karlsruhe verbracht, woselbst er kurznach seiner Einlieferung verstarb. Der Verblichene hinterlätzteine Witwe mit zwei Kinder«.

* Blankenloch (Amt Karlsruhe ) , 15. Juli . Am Sonntagabend stießen zwei Radfahrer aus Blankenloch zwischen hierund Hagsfeld zusammen und blieben beide bewußtlos liegen.Der eine , dev etwa 22 Jahre alte Milchhändter Friedrich Hof -
Heinz , hatte so schwere Verletzungen erlitten , daß er nach dem
Transport in seine Wohnung verstarb .* Aus Langensteinbach, 1b. Juli , schreibt man unS : Der
Abendzug der Albtalbahn , welcher die Arbeiter von Ettlingenusw. nach ihrem Wohnorte in Reicheubach , Langensteinbach,Ittersbach usw. befördert , hält an der Umsteigestation Busen-
buch nur wenige Augenblicke , fodaß der Zugwechsel mit größterHast vorgenommeN werden muß . Daß solches nicht ungefährlichist, zeigte ein Vorfall am SamStag abend .wobei eine Fraudurch das sofortige Abfahren- d«S Zuges vom Trittbrett herab¬geschleudert wurde , glücklicherweise ohne ernstere Verletzungendavonzutvagen. Diese Vorfälle können sich wiederholen ; jeden¬falls aber wäre es angebracht , wenn die Direktion Vorsorgetreffen und reichlichere Umsteigezeit zur Verfügung stellen würde.* Mannheim » 15. Juli . Seit geraumer Zeit werden leb¬hafte Klagen Mer die Verbindung auf der Staatsbahn zwischenden Städten Mannheim und Heidelberg laut . In Mannheim '
sowohl als auch in Heidelberg haben sich Komitees gebilliet, um !
diesen Mißständen , wie Verspätungen , Wagenmangel , zu wenig!
dichte Zugfolge u . dergl . mehr , abzuhelfen . Gerade die lbeiden -
Städte Mannheim und Heidelberg , die sich in schönster Weis«!
gegenseitig ergänzen , würden durch eine bessere Verbindungkaum zu unterschätzende Entwicklungsmöglichkeiten gewinnen ,DaS Mannheimer Komitee hat soeben eine von über 30 Ver¬einen Mannheims unterstützte Eingabe an sämtliche mahgeben-den -Behörden gerichtet, mit der Bitte , im Interesse der Allge¬meinheit eine bessere Verbindung der beiden Städte zu schaffen .* Mannheim , 16. Juli . Eine raffinierte Einbrecherbande,die am Hellen Tage in der Dammstraße einen Zigarrenlädenausplündern wollte, konnte bei der Arbeit verhaftet werden.Beim Ausheben der Scheibe an der Glastür « im Hausgang zer¬brach die Scheibe, wodurch der Inhaber der anstoßenden Wirt¬
schaft aufmerksam wurde . Er schloß sofort die Einbrecher indas Haus ein und ries die Polizei , die erst nach scharfemKampfe die Einbrecherbande festnehmen konnte .* Mannheim , 15. Juli . Ertränkt hat sich gestern abend
gegen 9 Uhr ein 64 Jahre alter Tagner von hier im Rheine.Als Ursache wird Lebensüberdruß angenommen . Die Leichekonnte noch nicht geborgen werden . — Einen S elbstmord .versuch unternahm gestern vormittag kurz vor 8 Uhr ein18 Jahre altes Mädchen, indem es unwert des StadtparW in denRhein sprang . Der Zimmermann Peter Kohl von hier merktedas Vorhaben , und sprang der Lebensmüden nach . ES gelangihm, sie wieder anS Land zu bringen . Sie gab an , von Mainz— sein . Ihre Eltern hätten ihr das HauS verboten und des-

E& habe sie sich ertränken wollen.* Mannheim , 14. Juli . Die HandelshochschuleMannheim seit ihrer Grün du ug . Die im Jahr 1907
gegründete Handelshochschule Mannheim - war bisher stets im
Wintersemester stärker besucht als im Sommer . Allerdings giltdiese Tatsache nur -von der Zahl der Hospitanten und Hörer,denn die Zahl der Studierenden hat seit der Gründung regel-mäß-ig zugenommen sowohl im Winter - wie im Sommersemo-ter . Nach den neuesten Angaben- der AnstaltSleiiung betrug die
Aahl der Studierenden im ersten Wintersemester 13, im
olgenden Sommer 20 und im Sommer 1910 bereits 66 ; imWinter 1910/11 und im Sommer 1911 blieb sie auf gleicherHöhe (72 ) und erreichte im Sommersemester 1913 den Höchst»tand mit 140. Die Zähl der Hospitanten schwankt Kvi»chen 148 im -Sommer 1910 und 536 im Wintersemester 1913ind eS 233 . Auch die Zahl der H ör er weist erhebliche Schwan¬kungen auf ; hier findet man im Wintersemester 1907/08 die

Höchstzahl mit 676«und im Sommersemester 1913 die niedersteZahl, -nämlich 24 Hörer . — Außerdem sind noch Besucher von
Vorträgen ( seit Sommersemester 1910 ) und von öffentlichenunentgeltlichen Vorlesungen (seit Wintersemester 1912/13 ) zuerwähnen . .Die Zahl der erstgenannten Personen bewegt sichzwischen 1600 im Winter 1912/13 und 240 im folgenden Som¬mer ; von den letzteren zählte man 300 Personen- im Winter
1912/13 und 38 im Sommer 1913.* Sandhofen (Amt Mannheim ) , 15 . Juli . Ein traurigerVorfall, der durch Unvorsichtigkeit entstanden ist, ereignete sichhier. Der Bruder der 13jähr-igen Katharina Michel war aufder Rattenjagd und ein auf eine Ratte gezielter Schuß traf un¬
glücklicherweise das Mädchen. Man brachte die Verletzte in baS
Sandhofener Krankenhaus , -wo sofort eine Operation - vargenom-men werden mußte , jedoch es gelang nicht , das Kind zu retten .Es ist heute nacht gestorben .

r ÜnterreiÄenbach, 16. Juli . Gestern nachmittag 143 Uhrbrach in dem alten großen Doppelwohnhaus des MaurermeistersJakob Steinmetz und des Goldarbeiters Joh . SchöningerFeuer aus . Das Anwesen samt Scheune brannte vollständignieder . Der Schaden beträgt etwa 20—26 000 Mk . Er ist durchVersicherung gedeckt. Steinmetz war während des Brandes in
Dennjächt, die anderen Bewohner waren im Wald ; nur Schön¬inger war allein zu Hause. Er wurde gestern abend verhaftetund ins Amtsgefängnis eingeliefert , da er verdächtig ist, denBrand gelegt zu haben . Schöninger ist etwa 40 Jahre alt undlebte nicht gut mit seiner Frau , von der er sich einmal 7 Jahrelang getrennt hatte .* Ohlsbach ( A . Gengenbach) , 16. Juli . Herr HauptlehrerEmil Alber , welcher seit längerer Zeit schwer nervenleidendwar und eben einen monatlichen Erholungsurlcmb erfolglos be¬endet hatte , hat sich gestern morgen kurz vor Schulbeginn in



No . 163 . Mittwoch , den 16 . Juli 1913 . Seite 51
seiner Wohnung «inen Schuß in örr Zechte Schläfe beigebracht
sodaß augenblicklich der Tod eintvat . Der Verstorbene war
45 Jahve alt , seit 2% Jahren an der hiesigen Schule , hinter
läßt eine Witwe mit 4 unversorgten Kindern .* Laufenbnrg ( A . Säckingen ) , 15?. Juli . Die gestrige
Kirchengemeindeversammlung gab ihre Zustimmung , daß die
dem hiesigen Kirchenschatz gehörige Monstranz , deren Wert von
Sachverständigen auf 20 000 Franken geschätzt wird , dem Landes .
Museum in Zürich , das als Liebhaber auftrat , angeboten werde .
Die aus dem 16. Jahrhundert stammende kostbare Monstranz
ist eine Nachbildung des Wiener StefanSturmS und ein Meister ,
«oerk der Augsburger Goldschmiedekunst .* Bräunlingen (Amt Donaueschingen ) , 15. Juli . Auf dem
Weg von Doggingen hierher stürzte der 2b Jahre alte Adolf
Schmid am Sonntag nachmittag bei einem kurzen steilen
Stich nahe dev Stadt so unglücklich von seinem Fahrrad , daß
er sich zweimal überschlug und eine Gehirnerschütterung und
innere Verletzungen zuzog . Der Schwerverletzte wurde in das
hiesige Spital verbracht .

* Die Witterung im Monat Juni . Der verflossene Juni
schar in den beiden ersten Dritteln warm und trotz häufiger
jGewitter vorwiegend trocken, im -letzten dagegen trüb , regnerisch
und so kühl , daß sich zu niedrige Monatsmittel der Lustwärme
-ergeben konnten . Der Würmemangel hat y* bis 1 Grad , auf
Ken Höhen bis zu 1 % Grad betragen . Die Temperaturen
-schwanken stark von Tag zu Tag und einigen warmen Tagen
stehen recht kalte Nächte gegenüber ; in einer hat es auf der
'Hochfläche der Baar im Freien sogar gefroren . Die Nieder¬
schläge , die meist im letzten Drittel fielen , sind «im größten Teile
d̂es Landes zu groß gewesen , doch sind auch stellenweise tm Sü
-den des Landes , selbst im höheren Schwarzwald , etwas zu kleine
«Monatssummen gemessen worden . Die Bewölkung war zu groß
mud die Sonnenscheindauer deshalb zu klein , in Karlsruhe um
36 Stunden , gegenüber dem Mittelwert der letzten 17 Jahre
Die Luftdruckmittel waren um 2% Millimeter zu groß .

Großfeuer in Nußloch (Amt Heidelberg ).* Nußloch , 15. Juli . Heute früh gegen 6 Uhr brach in -dem
«Anwesen des Metzgers Wilhelm Scheidt in der Sinsheimer -
stratze Feuer aus , das sich mit rasender Geschwindigkeit auf die
Nachbavgebäude ausdehnte und in kurzer Zeit 7 Wohnhäuser
-und das Gemein -dearmenhaus , sowie drei Scheunen in Asche
legte . Den Anstrengungen der hiesigen Feuerwehr gelang es
üm S Uhr , dem Feuer Einhalt zu tun . Das Vieh konnte ge¬rettet werden , doch ist der größte Teil «der Fahrnisse und Ernte -
Dorväte dem rasenden Element zum Opfer gefallen . Das Feuer
«war in dem Hause des Ziigarrenavbeiters Wilhelm Scheidt an
!der Sinsheimerstraße , und zwar in dem an das Wohnhaus an -
gebauten Schopf ausgebrochen . In den Heuvorräten und in
dem alten Fachwerk des Hauses fand das Feuer «reichliche Nah¬
rung und bald stand das ganze Anwesen lichterloh in Flammen .
Die Bewohner konnten kaum das nackte Leben retten . Samt -
liches Mobiliar verbrannte . Von hier sprang LaS Feuer aufdie Schreinerei von Kunzmann über , die vollständig auSbrannte .
Auch die nebenan stehenden Gebäude der Landwirte Bernhard
Baust und Adam Litterer I fielen dem Feuer zum Opfer . Dann
sprang das verheerende Element über die enge Brunnengaffe
auf «das Armenhaus über , in welchem zurzeit 4 Familien unter -
gebracht sind . Es befindet sich darunter eine Familie mit neun
Kindern , die nun wie alle bei dem Brandunglück Geschädigten
obdachlos geworden find . Auch die Wohnhäuser von Peter
Ziegelmüller Wüwe , Zigarrenmacher JohS . Refior und des
Zementarbeiters Johann Sattler brannten bis auf die Grund¬
mauern nieder . Der Schaden wivd auf etwa 56 000 bis 60 000
Mark geschätzt und ist durch Versicherung , gedeckt. ES handelt
sich nur um kleine , einfache Häuser . Ueber die Entstehungs -
Ursache deS Brandes ist bis jetzt noch nichts bekannt . Möglicher¬
weise liegt Selbstentzündung vor , da das Feuer in einem
Schopfe , der mit Heu gefüllt war , ausgebrocheu ist.

LandwirtfcbaftUcfoee.
* Der Saatenstand in Bade « zu Anfang Juni . Nach einer

Hitzperiode bis Mitte Juni sind gegen Ende deS abgelanfenenMonats reichliche Niederschläge gefallen , die allerdings mancher¬orts mit schadenbringenden Hagelwettern verbunden waren . Im
allgemeinen wird der Stand der Winter - und Sommer -
halmfrüchte zurzeit recht günstig beurteilt . Die Kar¬
toffeln , deren Stand in dm weitaus meisten Bezirken als
gut bezeichnet wird , beginnen zu blühen . Die zweiten Futter¬
schnitte von Klee - und Luzernefeldevn wachsen infolge der
Regengüsse und kühlen Witterung der letzten Zeit nur langsam .Der gegenwärtige Stand der Zuckerrübenfelder wird
iur das ganze badische Produktionsgebiet als gut bezeichnet .

,Der Tabak ist zum weitaus grüßten Teil nunmehr gefetzt und
bei dem feuchten Wetter übevqll gut angowachsen . Auch die
Hopfenpflanzunge .n leiden unter «der jetzigen Wit¬
terung . Die Weinberge haben ebenfalls jetzt gutes Wetter
-sehr nötig , damit die Rebenblüte vollends gut vor sich gehenkann . Zu Beginn des Monats Juli war der - Stand der Saaten
bei einer Stufenfolge von 1 sehr gut , 3 mittel , 4 gering und 5
-sehr gering , bei Winterweizen 2,4, bei Sommerweizen 2,5,
-Winterspelz 2,3, Winterroggen 2,3 , Sommerroggen 2,4 , Weizenmit Roggen 2,2 , Spelz mit Roggen 2,1, Spelz mit Weizen 2,1,
Sommergerste 2,1 , Hafer 2,4, Kartoffeln 2,3 Klee 26 , Luzerne
2ch , gewässerte Wiesen 2,1 , andere Wiesen 2,3 , Tabak 2,7,
Hopfen 3,1 und Reben 8,9.' * Die Tierseuchen zeigen im Monat im wesentlichen «den
gleichen Stand wie im Vormonat . Nur der Rotlauf der
Schweine hat eine erhebliche Verbreitung gewonnen . Er ist-in 67 Gemeinden mit 134 Ställen neu ausgebrocheu ; 56
-Schweine sind an dieser Seuche umgeftanden und 160 Schweinewurden Hierwegen freiwillig getötet . Der Bläschenausschlagdes Rindviehs ist zurückgegangen . Sonst find keine erheblichen
Veränderungen eingetreten .

Gerrchtszertung .
Aus der Karlsruher Strafkammer .

«Sitzung vom 14. Juli .
Der erste Fall , mit dem sich «das Gericht zu beschäftigenhatte , war die Anklage gegen den Kaufmann L. F . W . F . von

Paris , unbekannten Wohnorts , und den Kutscher K. von Magde¬
burg , wohnhaft in Darmstadt , wogen Verletzung der Wehr -
Pflicht. Die Verhandlung endete mit der Verurteilung «des F .
zu 300 Mk . Geldstrafe und der Freisprechung des Angeklagtenst. — Um unerlaubte geschäftliche Schiebungen , -wie sie heutigen¬
tags leider nicht zu den Seltenheiten gehören , «handelt eS sichbei der Strafsache gegen den Kaufmann L . W . von NiederlainS -
bach , Kreisamt Erbach , wohnhaft zu Stuttgart , wegen Untreue .Der Angeklagte war Geschäftsführer der Filmzentrale „ Mun -
dus " G . m . b . H . Als solcher verkaufte er im Laufe des Jahres1910 und bis 1 . Marz 1911 hier dem Friedrich Schilling , In¬haber der Filmzentrule „Fortuna " in Stuttgart , auf Kredit
Films und Kinematographenapparate , obwohl ihm bekannt «war ,daß Schilling zahlungsunfähig war . Am 7 . Februar 1911 über¬
nahm W . sodann die gesamten Aktiva des Schillingschen Ge¬
schäfts und gründete die Filmzentvale „ Fortuna " G . m . b. H.
Auf diese Weise brachte er sämtliche Films und Apparate im
Werte von nahezu 10 000 Mk . in die neue Gesellschaft ein , ohneaber die Schulden des alten Geschäfts zu übernehmen . Für
diese sowie für die Films und Apparate haftete der „MunduS "

G . m. b. H . gegenüber nur der vermögenslose Schilling . W.
wurde zu 6 Monaten Gefängnis und 600 Mk . Geldstrafe ver¬
urteilt . Außerdem wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 3 «Jahren aberkannt .

Die unleserliche Unterschrift . Eine Frau in München -
Gladbach hatte ihr Kind einige Tage unentschuldigt vom Schul¬
besuch ferngehalten . Eine daraufhin gegen sie erlassene poli¬
zeiliche Strafverfügung war auch vom Schöffengericht bestätig :
worden . Auf ihre Berufung hin hob die Strafkammer das «Ur¬
teil auf und stellte das Verfahren ein , weil die polizeiliche Straf -
Verfügung , da sie keine leserliche Unterschrift trage ,
rech ts ungültig sei. — Es soll auch anderwärts «Leute
geben , die im unleserlichen Schreiben ihrer Namen ganz Be¬
achtliches leisten . Auch für sie wäre ein Urteil wie das obige
ein sicher seine Wirkung nicht verfehlendes Erziehungsmittel .

flus der Studt .
Karlsruhe , 16. Juli.

Frauenversammlungen .
Wir machen auch an dieser Stelle auf die am Donners¬

tag , 17 . Juli , im „ Württemberger Hof " (Ecke Goethe - und
Uhlandstraße ) und Gewerkschaftszentrale (Kaiserstraße 13)
stattfindenden Frauenversammlungen aufmerksam .
In beiden Versammlungen werden Referate gehalten über
„Volksfürsorge "

. Da dieses Thema auch für die männlichen
Genossen sehr wichtig ist , so sind auch diese hierzu eingeladen .

I . Das Luftbad des Naturheilvereins Karlsruhe am Dam
merstockweg , südlich der neuen Hauptbahnhofs , ist täglich von
6 % Uhr morgens bis zur einbrechenden Dunkelheit geöffnet und
gewährt der Jugend einen Aufenthalt , der kaum angenehmer
gedacht werden kann . Zwar haben die Kinder in der Stadt
hier und La auf freien Plätzen Gelegenheit zum Spielen oder
sie können sich in einzelnen , weniger verkehrsreichen Straßen
spielend umhertreiben ; allein eS fehlt dort «doch vor allem «das
eine , was der tiefatmenden Brust des Spielers geboten werden
mutz : die reine , staubfreie , gute Luft . Diese findet
die Jugend im Luftbad des Naturheilvereins . Dort umspielt
sie stets ein erfrischender Luftzug ; dort erreicht sie die Sonne
mit ihren alles belebenden Strahlen ; -dort fallen sie auch keinem
empfindlichen Nachbar , zur Last ; dort beschädigen , beschmutzen
und nutzen sie ihre Kleider nicht ab und endlich können sie dort
keinen Schaden anrichten , weil der Platz ständig unter zuver¬
lässiger Aufsicht steht . Darum , ihr Eltern , schickt eure Kinder
recht oft ins Luftbad — oder was noch besser ist — begleitet sie
in freien Stunden dorthin ! Die ungefähr 12 000 Quadratmeter
große Rasenfläche bietet Gelegenheit zu Bewegungsspielen aller
Art . Mitglieder «des Vereins genießen beim Besuch des Bades
bedeutende Preisermäßigung .

Um auch Kindern weniger bemittelter Eltern , die ihre Kin¬
der nicht aufs Land , in Ferienkolonien usw . entsenden können ,
die -Benutzung des Luftbades leichter zu ermöglichen und ihnen
somit all die vorstehenden Vorteile zukommen zu lassen , hat der
Verein «beschlossen, während den Ferien 50 Kindern (Knaben
und Mädchen ) Freiplätze im Luftbad zu gewähren . Bewer¬
ber um eine Freistelle wollen ihre Kinder beim 1 . Vorsitzenden
des Vereins , Herrn Otto Schulz , Nokkftraße 3, 2 . St . , bald¬
möglichst anmelden . Während den Ferien steht außerdem an
Montag , und Donnerstag -Nachmittagen bas Luftbad allen
Kindern ohne weiteres zur unentgeltlichen Benutzung offen .
ES ist beabsichtigt , diese soziale Einrichtung noch weiter aus -
zubauen und den Kindern künftig noch eine kleine «Zwischen«
mahlzeit zu verabreichen . Um dies zu ermöglichen , Littet der
Verein im Interesse der guten Sache schon jetzt um allseitige
Unterstützungen . Beiträge für diesen Zweck nehmen der 1 . Vor .
sitzende und der Luftbademeistev -dankend entgegen .

* Borbereitungskurse zur Meisterprüfung . Da am 1 . Okto¬
ber ds . «Js . die Uebergangsbestimmungsn «ablaufen und nach
diesem «Zeitpunkt nur diejenigen Handwerker die Meisterprü¬
fung ablegen können , welche die Gesellenprüfung abgelegt haben ,
finden Vorbereitungskurse für die Meisterprüfung für
diejenigen Handwerker statt , welche keine Gesellenprüfung ab¬
gelegt haben , damit dieselben noch vor dem 1 . Oktober die Mei¬
sterprüfung ablegen - können . ES «hat sich nun inzwischen als ein
Bedürfnis herausgestellt , außer diesen Kursen noch besondere
Kurse mit Ganztagunterricht zu veranstalten . Dieselben dauern
10—12 Tage bei sechsstündigem Tagesunterricht und finden in
der ersten Hälfte -des Monats August statt . Meldungen sind
sofort an die Handwerkskammer Karlsruhe zu richten .

Fleischversorgung im Monat Juni . Zu den V i eh m är k -
ten im städtischen Viehhof wurden 840 ( 1912 : 265 ) Ochsen,
132 ( 118 ) Kühe , 149 (161 ) Rinder , 198 ( 176) Fairen , 866
(998 ) Kälber , 4997 (5003 ) Schweine und 113 ( 164) Hammel
ausgetrieben . Von dem aufgetriebenen Vieh waren eingeführt
aus Schweden 2 Ochsen , 8 Rinder , 6 Farren ( 1912 : — ) . Ge
schlachtet wurden 331 (266 ) Ockfen , 162 ( 162) Kühe , 91
( 124 ) Rinder . 162 ( 202 ) Farren , 965 ( 1181) Kälber , 3342
( 3301 ) Schweine und 113 (166 ) Hammel . Das Schlachtgewicht
betrug für Ochsen 97 685 ( 1912 : 74 424 ) , Kühe 37 246 (34 279 ) ,
Rmder 20 020 (24 980 ) , Farren 55 39« ( 68 528 ) , Kälber 36 600
(44 878 ) , Schweine 234 010 ( 224 468 ) und Hammel 2825 ( 4150 )
Kilogramm . Das Gesamtschlacht gewicht «war 486 066 ( 1912 :
476 039 ) , darunter Kleinvieh mit 276 769 ( 273 828 ) Kilogramm .
Die der Fleischbeschau unterworfene Fleischeinfuh betrug
100 466 ( 1912 : 63 737 ) Kilogramm , davon stammten aus «dem
Auslände 66 521 Kilogramm , und zwar aus : Frankreich 8817
Kilogramm Rindfleisch , Holand 12 742 Kg . Rindfleisch , 44351
Kilogramm Kalbfleisch und 1110 Kg. Hammelfleisch ( 1912 : auS :
Dänemark 4491 Kg . Rindfleisch und 178 Kg . Kalbfleisch , Holland15 891 Kg . Kalbfleisch ) .

* Eine originelle Reklame bringt in diesen Tagen -die be¬
kannte Firma Engel -Drogevie , Werderplatz 44, Jnh . H . ReicharÄ ,
Apotheker , heraus , die im -«besonderen den Sammelinstinkt von
Kindern und Erwachsenen anregen und -befriedigen wird . Natür¬
lich sind es Reklamemarken , aber -doch solche , die von den all »
gemein vorhandenen wesentlich abweichen . Es handelt sich um
Spezial -Flaggen -Reklamemarken , die in sechs einander folgen¬den Serien zu je 25 Stück von der erwähnten Firma heraus¬
gegeben werden . Im ganzen werden es 150 Flaggenbilder sein ,die Flaggen aller Länder und Völker der Erde darstellen . Was
aber das Originelle dabei ist, die meisten Marken bringen außer
dem Namen der Firma auch eine Reklamebezeichnung , die zuder Flagge oder zu dem betreffenden Lande in gewissen Bezieh¬
ungen steht . So werden «bei der Flagge von Bulgarien „Rosen¬
öl und Parfümerien ", bei der von Norwegen „ «Lebertran , Leber -
trän -Emulsion "

, bei der von China „Tee "
empfohlen und «die

Sammler lernen auf diese Weise das Ursprungsland vieler
Waren kennen , die in einer Drogerie gehandelt werden . Stellt
doch so eine moderne Drogerie gewiffernraßen einen Stapel¬
platz von Erzeugnissen der verschiedensten Art aus aller Herren
Länder dar . Eine Sammlung von Flaggenbildern aus aller
Welt dürste aber für viele Sammler von besonderem Interesse
sein . Di « Marken selbst werden kostenlos bei entsprechendem
Einkauf bei der Firma Engel -Drogerie abgegeben .

* Selbstmord . «Gestern abend 9 Uhr «hat sich im Durlacher
Wald unweit der Wolf -artsweierer Brücke der ledige Taglöhner
Johann Gling auS Oberbaldingen «mit einer Pistole erschossen.

* Unfall . Gestern vormittag erlitt ein verheirateter Tag¬löhner aus Forchheim beim neuen Hauptbahnhos dadurch einen
Unfall , daß ihm beim Transport eine zirka 12 Meter lange
Eisenbahnschiene auf den rechten Fuß fiel , wodurch er sich eine «
starke Quetschwunde zuzog , die seine UÜberführung nach dem
städtischen Krankenhaus nötig machte .

Vergnügungen und Unlerftaltungen .
Sommertheatrr Karlsruhe . Heute Mittwoch abend findetdie 9 . Wiederholung der Fallschcn Operette „Der liebe Au -

gusftn " statt . Tiefe mit ihren einzelnen melodiösen Schlagern
so rasch beliebt gewordene Operette erfreut sich bei jeder Wiäer -
holnng eines sich steigernden Besuches . «In der musikalischenArbeit für Stimme wie Orchester hat Leo Fall ein Werk ge¬
schaffen , das noch lange den Spielplan der Operette beherrschen ,wird . In jeder bisher stattgefundenen Aufführung wurde da »
Publikum nicht müde , durch anhaltenden - Applaus Wiederholun¬
gen die einzelnen Schlagnummern zu erzielen . — Für Sams¬
tag , 19. Juli , ist die Premiere : „Puppchen " in Aussig ge¬nommen .

* Billiges Konzert . Heute abend 8 Uhr findet im Stadt¬
garten «wiederum ein Militär -Konzert mit billigen Eintritts¬
preisen statt . Die Musik stellt die Kapelle des Feldartillerie -
Regiments Nr . 50 unter «Leitung von Obermusikmeister Schotte .

Nesidenztheater . Den Glanzpunkt des neuen Programmsbildet zweifellos der wunderbar kolorierte Film „Das Rosen¬wunder ", eine aus dem Mittelalter stammende Legende , an
denen die deutsche Sagenwelt so reich ist. Sie «behandelt die
Ueberlieferung von der frommen Landgräfin von Thüringen ,die ihr «Leben der wohltätigen Hilfe « der Armen geweiht httte .
Anher einem Drama „ Die Braut des Forschungsreifenden " und
verschiedenen Humoresken sind auch wieder einige bele«hrendc
Naturaufnahmen vertreten . Bilder auS Hinterindien führen
uns nach Siam , wo wir die Eingeborenen beim Handel mit
exotischen Früchten , beim Sport und als leidenschaftliche Rau -
chev und Spieler «beo«bachten können . „Das «Land der heißen
Quellen " zeigt die Naturschönheiten der Geiser auf Neu -See -^
land in Australien , das sind die eigenartig sich formenden
Wassergarben der warmen Springquellen , die mit vulkanischer
Gewalt aus der Erde strömen .

Neues vom Tuge.
Der Lustmord i« Ludwigshafen .

Ludwigshafen , 15. Juli . Ganz Ludwigshafen steht unter '
dem tief deprimierenden Eindruck der Schreckenskunde von dem
grauenvollen Mord , der an der 12 Jahre alten Tochter «Irmades Schreiners Andreas K e l ch n e r verübt worden ist. Ueberall
gibt sich tiefes Mitgefühl mit dem unglücklichen Opfer , nichtminder auch mit den Hinterbliebenen , den Eltern und den Ge¬
schwistern kund . «Zu dem Lustmord selbst wird noch gemeldet :Da ? Kind ging Sonntag nachmittag gegen 2 M »r auf die
Straße , um zu spielen . Als es zur Vesperzeit nicht nach Hausekam , wurden die Eltern än «gstlich, meldeten den Vorfall der Poli¬zei und machten sich auf die Suche nach dem Mädchen . Die
Körperteile des KindeS sind nicht auseinandergehackt , sondern
ganz kunstgerecht zerlegt , sodaß es den Anschein hat , als ckb ein
gewiegter Operateur gearbeitet hat . Die Fleisckteilchen an den
Knochen sind enffernt und jedes Teil vollständig vom Blut
gereinigt . Da Blutfpuren ganz fehlen , hat man bis jetzt nochkeine Anhaltspunkte bezüglich der Täterschaft . Der Staatsan¬
walt «hat den Tatbestand «bereits ausgenommen . Die Sektion
fand gestern nachmittag statt . Das Mädchen war sehr stark ent »1
wickelt und das älteste Kind der Familie . Die Untersuchung der
Leiche «hat ergeben , daß unzweifelhafi Lustmord vouiegt .Die Eingeweide , die «Leber und das Herz waren aus dem Kör¬
per herauSgenvmmen . Das Untersuchungsgericht auS Frmrken -
tal ist Kreits heute vormittag dahier eingetroffen . Die Unter¬
suchung wird mit Nachdruck betrieben .

Der Mörder verhaftet .
Wie auS Mannheim gemeldet wird , ist der LudwigshafenerLustmörder der Irma Kelchner in der Person des 31jährigen ,von seiner Frau getrennt lebenden Fabrikarbeiters Jakob S i e.

g e l ans Großkarlbach , wohnhaft in Ludwigshafen in nächsterNähe der Wohnung feines Opfers , verhaftet worden . Siegel «hatbereits ein umfaffendrs Geständnis der Tat abgelegt . Der Ver¬
haftete machte sich der Tat dadurch verdächtig , daß er am Abend
seine Kleider reinigte und den Fußboden aufwusch . Die Ein¬
geweide der Ermordeten wurden im Abort der Siegelschen
Wohnung gefunden . Nach feiner Verhaftung wurde er gestern
nachmittag mit der Leiche konfrontiert . Er gestand weiter , schonvor 8 Tagen ein Mädchen in seine Wohnung gelockt zu haben ,mit welchem er das gleiche verbrechen vorhatte . Ueber denGrund seiner Handlungsweise befragt , erklärte der Mörder , eSfei ein „dummer Streich " gewesen .

Morbprozrß Hopf .
Frankfurt a . M ., 15. Juli . Nachdem sich ergeben hat , daßsich in den Aschenvesten «der seinerzeit eingeäscherten Leiche derMutter Hopfs Arsenik «befand , und zwar in sehr großer «Menge ,wird nunmehr auch die «Seiche deS Vaters von Hopf ausgegraben .Der Gang der Untersuchung soll beschleunigt werden , um Hopfnoch im Oktober vor das Ähwurgericht zu bringen .

Vergiftungs -Erkrankungen .
Hersfeld , 15. Juli . Etwa 40 «bis 50 Einwohner der Stadl

sind unter auffallenden Vergiftungserscheinungen erkrankt , deren
Ursache auf den Genuß von Kuhkäse zurückgeführt wird . Die
gerichtliche Untersuchung ist eingeleitet .

Lustmord .
Köln , 15 . Juli . «In Vingst «bei Köln lockte gestern «abend einMann ein kleines Mädchen in ein Roggenfeld . Auf das Ge-

schrei des Kindes eilten Erwachsene herbei . Sie fanden dasKind im Blute liegend auf . Der Unhold hatte ihm mehrere
Stiche in den « Kopf und die Lungengegend beigebracht . Die
«Leute brachten das Kind ins Hospital , wo eS schwer darnieder¬
liegt . Der Täter floh in den Wald .

Ueberfall auf einen Chauffeur .
Zürich , 15. Juli . Auf dem Zürichberg wurde heute morgender Chauffeur eines Taxameters von 7 Kugeln durchbohrt aufeinem Felde tot aufgefunden . Das Auto stand etwa 100 Meterweiter auf der Straße . Der Motor war noch im Gange . Mannimmt an , daß der Chauffeur von Räubevn niederaeschossen undberaubt wurde .

Furchtbarer Tod .
Helsingfors , 14. «Juli . Einen furchtbaren Tod habe,drei jugendliche Arbeiter im Alter von 14 und 15 Jahren gefunden , die in einer Fabrik mit dem Reinigen eines Dampf «

keffrls beschäftigt waren . Durch das Versehen eines Heizerswurde , während die Burschen in dem Kessel arbeiteten » siedend
heißes Wasser in den Kessel gelassen . Als man das Wasser ab¬
ließ , fand man die drei Arbeiter als vollständig verbrühte
Leichen vor .

* Wetterbericht . Das gestern über den Britischen Inseln
liegende Tief «hat sich südostwärtS verlagert und mit der ost¬
europäischen Depr «ession vereinigt . Das Tief wird mir langsam
ostwärts abziehen , sodaß wir morgen auf seiner Rückseite bei
westlichen Windeeu veränderliches Wetter zu erwarten Hecken. —
Voraussichtliche Witterung : Wolkig , zeitweise Regenfälle , kühl,
westliche Winde .
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Der neue Valkan -Rrieg.
Ministerkonfrrenz in Risch.

Belgrad , 15. Juli . Heute nacht wird eine gemeinsame
Konferenz zwischen den Ministerpräsidenten Pasitsch Venize-
los und Dr . Daneff stattfinden und zwar in Risch.

Belgrad , 15. Juli . Zwei bulgarische Unterhändler sind
^n Belgrad angelangt . Rach Rücksprache mit ihnen fuhr
Pasitsch sofort nach Saloniki , um dort mit Venizelos unter
Hinzuberufung Wukotitschs über die Friedensbedingungen
Unit Bulgarien zu sprechen . Die Kriegführung soll infolge
.dieses bulgarischen Schrittes heute eingestellt werden . Man
hofft, in zwei Tagen sei auch der Friede hergestellt.

** ’* Vom Kriegsschauplatz .

Athen , 15 . Juli . Aus dem Hauptquartier wird gemeldet,
daß der linke Flügel und das Zentrum der griechischen Armee
weiter vor rückt , ohne den Feind zu treffen . Dagegen
hätte der äußerste rechte Flügel gestern ein heftiges Ge¬
fecht bei Alistrat und Kristowan gehabt , das von
9 Uhr früh nach 4 Uhr gedauert hätte . Danach sei Dra -
m a besetzt worden , dessen Bewohner ohne Unterschied der Re¬
ligion den Griechen als Befreiern zugejubelt hätten . Drama ,
sowie der Flecken Doxato sei vor dem Rückzug der Bulgaren
rusgeplündert worden .

Der rumänische Einmarsch .
» Bukarest , 15 . Juli . Maßgebende rumänische Kreise be-
Ionen , daß die Ansprüche Rumäniens heute dieselben
leien , wie vor Beginn der Operationen . Diese Operationen
würden solange fortgesetzt werden , bis die Kriegführenden
« inen Waffenstillstand abgeschlossen Wien . Ein weiteres
Norrücken der rumänischen Armee steht bevor. — Amtlich
wird gemeldet : Am 13. Juli besetzten starke Abteilungen
Infanterie , Kavallerie und Artillerie um 6 Uhr morgens
Turtukhai an der Donau . Das ganze Gebiet zwischen der
alten Grenze und der Linie Turtukhai - Dobritsch -
Baltschik befindet sich jetzt unter der Herrschaft
der rumänischen Truppen , die keinerlei Verluste zu
verzeichnen haben .

,, Ein bulgarisches Communique .' Sofia , 14. Juli . Ein Kommunique des Hauptquartiers be¬
sagt : Der ursprüngliche Plan des bulgarischen Heeres gegen¬
über den griechischen und serbischen Truppen zielte einerseits
nur auf eine Besetzung der befreiten Gebiete ab, die nach der
Regelvmg der Streitfragen Bulgarien zufallen sollten, anderer¬
seits auf eine Verteidigung des Gebiets gegen einen eventuellen
Einfall Serbiens . Bei der Zusammenberufung der Truppen
war der Generalstab also nur von diesen Rücksichten geleitet,
ohne irgend eine aggressive Absicht. Seit Beginn der Opera¬
tionen bis Heute wurde die gesamte serbische Armee durch die
.7. bulgarische Division aufgehalten , die fast allein zehn Tage
lang focht, mit Ehren einen unglücklichen Kampf führte und
ihren hartnäckigen Angreifer auch jetzt noch in Schach hält .
Andere bulgarische Armeen unternahmen , das kann man laut
sagen , keine ernsten Operationen außer dem Gewaltmarsch des
.Generals Kutintschew, der Knjatschewatsch einnahm und schon
Pirot bedrohte, als er aus rein politischen Gründen das Gebiet
des Königreichs Serbien räumen mußte . Gegen Griechenland
operierten von Anfang an bis jetzt nur schwache Streitkräfte
des Generals Iwanow , die bei der rein defensiven Bestimmung
dieser schwachen und im Vergleich mit dem Totalbestande des
griechischen Heeres sogar unbedeutenden Kontingente den An¬
sturm der Griechen mit unerhörtem Heroismus zehn Tage
lang aufhielten und so den serbisch-griechischen Plan zu Schan¬
den machten , dessen Durchführung vielleicht für unsere vierte
Armee verhängnisvoll gewesen wäre . 20 000 Bajonette hielten ,
i>on nur unbedeutender Artillerie unterstützt , .das ganze grie-'
chische Heer auf , während unsere Truppen die ihnen zugewie¬
senen Orte besetzten . Das Heer des Generals Iwanow befindet
sich , nachdem es diese schwierige Aufgabe so glänzend durch¬
geführt hat , heute in einer vortrefflichen Lage, bereit , die der»
zweifeltsten Anstrengungen des griechischen Heeres zu brechen .
Die Serben sind, anstatt in irgend einer Richtung vorzurücken,
,im Gegenteil an mehreren Stellen zurückgewichen . Was das
griechische Heer> anbetrifft , so rückte es im Verlauf von zehn
Tagen , die ihm genügten , in der eroberten Zone alles in Brand
zu stecken und zu zerstören, nur 30 Kilometer vor. Alle Gerüchte
über Niederlagen der verschiedenen bulgarischen Kontingente
sind also falsch.

Eine Szene im Ministerrat .
Sofia , 4 . Juli . In einem gestern abgehaltenen Mnisterrat ,

zu dem die Generale Sawow und Fitchew hinzugezogen
waren , kam es zu heftigem Wortwechsel zwischen General Sa¬
wow und Dr . Danew , dem Ministerpräsidenten , im Verlauf
dessen der General den Regierungschef einen Sklaven Ruß .
l am d 4 nannte . Man erzählt sich in gut informierten Kreisen,
daß General Sawow die anwesenden Minister mit seinem
Revolver bedroht .habe . General Sawow erklärte , daß
er im Namen der Armee die Haltung der Regierung Serbien
und Griechenland gegenüber nicht mehr mit ansehen könne und
daß in der Armee größter Mißmut wegen der Untätigkeit der
Armee herrsche . General Sawow war bekanntlich im Kriege
gegen die Türkei „Helfer des Zaren " , d . h . in Wirklichkeit Ober¬
kommandierender der gesamten bulgarischen Armee. Fitchew
war sein Generalstabschef. Beide Generäle sind einige Stun¬
den nach dem Ministerrvte von ihren Aemtern enthoben worden,
ohne daß ihnen bisher andere Komman!dostell«n anvertraut wor¬
den wären . An Sawows Stelle ist General Radko Dimi -

A x t « » , der Führer der 3. Armee und Sieger von Lule Buvgasund Bunar Hissar, getreten . General Narazow , bisher zweiter
Chef im Generalstabe , ist zum Chef be§ Generalstabs ernannt
worden. Diese Ereignisse haben «ine tiefen und unangeneh¬
men Eindruck in Bulgarien gemacht , um so mehr, als jeder hier

.die Verdienste Sawows und FitchewS im letzten Kriege kennt.

Oeeresverltärkung in Oefteroich -Ongarn.
Wien , 15. Juli . Von militärischer Seite erfährt die

ungarische Korrespondenz , daß die Erhöhung des Rekru¬
tenkontingents des gemeinsamen Heeres sowie der bei¬
derseitigen Landwehren und der bosnischen Truppen zusam¬
men rund 50000 Mann betragen solle, wodurch die alljähr¬
liche Rekrutenziffer auf 280000 Mann gesteigert würde . Diese
Erhöhung soll schon bei der diesjährigen Rekruteneinstellung
zur Anwendung gelangen . Wie verlautet , ist schon in die¬
sem Herbst eine namhafte Erhöhung der Kavallerie beabsich-
tigt .

Einberufung der Zwanzigjährigen in die
franzöfifcbe Armee.

Paris , 15. Juli . Der Ministerpräsident und der Kriegs¬
minister werden der Armeekommission auseinandersetzen , daß
sie hauptsächlich darum die Einstellung der Zwan¬
zigjährigen befürworten , weil diese Einrichtung
in Deutschland bestehe und dort zu keinerlei ernsten Un¬
zuträglichkeiten führte . Die Armeekommission befindet sich
bereits im Besitz von Statistiken über Krankheiten der mit
18, 19 und 20 Jahren eingetretenen Freiwilligen . Die
Krankheitsfälle wären weniger zahlreich als bei den
mit 21 und 22 Jahren Dienenden . Falls die Kammer für
diese Maßnahme stimmt , ist die Regierung bereit , sie in der
zweiten Hälfte des November durchzufüh¬
ren . Die Regierung wird nicht die Vertrauensfrage stel¬
len , aber energisch für die Einstellung der Zwanzigjährigen
eintreten .

Ablehnung des Generalstreiks .
Paris , 15 . Juli . Die Vollversammlung der Vertreter

der Arbeiterbörse und der dem Allgemeinen Arbeitsverband
angehörenden Gewerkschaften nahmen einen Beschlußantrag
an , in dem zu einer entschiedenen Fortsetzung des Kampfes
gegen die Reaktion aufgefordert wird , lehnte jedoch einen An¬
trag , am 24. Dezember d. I . einen allgemeinen Ausstand an¬
zuberaumen , wenn die Jahresklasse 1910 zurückbehalten werde ,
mit großer Mehrheit ab.

Revolution in China .
Peking , 15. Juli . Das Repräsentantenhaus

nahm gestern in erster Lesung 5 Gesetzesvorlagen an , wonach
der Kriegs min ist er sowie der Finanz - und der
Marine mini st er in den Anklagezustand ver¬
setzt werden . Der Grund ist in dem Fall des Kriegsmini¬
sters und des Finanzministers der Abschluß der öster -
reichischen Anleihe , während der Marineminister
verfassungswidrig gehandelt haben soll . Ein weiterer Ge¬
setzentwurf, der ebenfalls in erster Lesung angenommen
wurde , will das ganze Kabinett in den Anklage¬
zustand versetzen . Die Vorlage über die österreichische
Anleihe wurde an eine Kommission verwiesen . Wahrschein¬
lich wird sie nicht angenommen werden .

Die Feindseligkeiten in Kiangsi , wo der ab¬
gesetzte Gouverneur der Provinz Liliehtschun und der Gene¬
ral Hwanghsing an der Spitze der Rebellierenden sichen,
während die Kiangsitruppen Juan sch ikai Respekt ver¬
schaffen sollen , dauern fort . Es wird die Sprengung eines
Magazins in Kaifun mit anderen Versuchen gemeldet, um
der Regierung Schwierigkeiten zu machen. Sie werden
als -Anzeichen dafür betrachtet , daß die Jun -gchinapar -
tei entschlossen ist, eine Entscheidung herbeizu -
führen . Juanschikai hat Verstärkungen ins Jangtsetal
entsandt .

Hankau , 15 . Juli . Bei K t u s i a n k ist eine Schlacht zwi-
chen nordchinesischen Truppen und den Truppen von

Kiangsi im Gange . Die nordchiuesische Armee rüstet !
sich zur Belagerung der Stadt .

Aus dem Geschäftsleben .
Der Konkurrenzkampf der Zigarettenfabriken . Seit einiger

Zeit lieft man viel von dem heftigen Kampfe, der sich zwischen '
zwei großen Interessengruppen in der Zigarettenindustrie eni -
wickelt hat . Die eine dieser Gruppen spielt sich auf das Ratio -
nale hinaus . Im Grunde ist es aber ein Konkurrenzkampf wie
irgend ein anderer . Die angegriffenen Firmen , denen man ihre
Beziehungen zu ausländischen Kapitalisten vorwirft , haben ihre
Fabrikbetriebe auf deutschem Boden ; sie beschäftigen viele tau¬
sende von deutschen Angestellten und Arbeitern und zahlen gn
das Deutsche Reich und an die betreffenden deutschen Bundes¬
staaten ihre Steuern . Man sagt diesen Firmen , um sie zu schä -
digen, - nach , sie beabsichtigten andere Industriebetriebe und
selbst die Ladengeschäfte des Tabaffaches Kl vergewaltigen,
während sie nie an etwas derartiges gedacht haben. Besonders
unschön wirkt es, daß in diesem Konkurrenzkampf sogar ver¬
sucht wird , das Mittel des Boykotts zur Anwendung zu bringen .
Solche Manöver können in den Kreffen der Händler und Raucher
naturgemäß nur das Gegenteil dffsvn - bewirken, was damit be¬
absichtigt wird . Vernünftigerweise darf im Wirtschaftsleben
ausschließlich di« Frage entscheiden , wer etwas Gutes und
Pveiswürdiges bietet . Und die Arbeiter im Besonderen- Hecken
natürlich nicht das geringste Interesse , den „Antitrust " -Schreiern.
zu Hilfe zu kommen , zumal die angeblichen „Trust "-Fabriken
bessere Löhne zahlen als deren Konkurrenzfirmen.

Am 11 . Juli vollendete der Generaldirektor der bekannten
ältesten Annvncen-Expedition Haasenstein u . Vogler A.G., Herr
Sigismund Richter, sein 50 . Lebensjahr .

Der Auffichtsrat der Gesellschaft , Behörden und Korpo¬
rationen , denen Herr Richter angehört , u . a . die Aeltesten der
Kaufmannschaft, der Hansabund , die Vereinigung königlicher
Handelsrichter , der Verein Berliner Kausleute und Industriel¬
len, der Verband deutscher Auonncenexpeditioneu brachten ihm
bei dieser Gelegenheit ihre Glückwünsche dar . Zahlreiche De-
peschen und Glückwunschschreiben gaben Zeugnis von der großen
Wertschätzung , deren sich Herr Direktor Richter in den weitesten
Kreisen erfteut .

Die Angestellten dev deutschen Häuser der Haasenstein und
Vogler A.G . überreichten bei dieser Gelegenheit dem Jubilar
eine im artistischen Bureau der Firma künstlerisch hergestellte
Adresse . Auch die Wiener Firma Haasenstein u. Vogler A .G.
und die Allgemeine Plakat -Gesellschaft in Genf hatten schön
ausgeführte Adressen gesandt.

Richtigstellung. In dem Artikel der gestrigen Nummer
über die Statfftik der Reichstagswahlen muß es in den Rubriken
der beiden letzten Ortsklassen statt 1000 10000 heißen.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei und Letzte
Nachrichten -: Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau, Genossenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neue!
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luifenstrahe 24.

Vereinaanzelger .
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter -Verband — Graveure .)

Donnerstag , 17. Juli , abends %0 Uhr, in den „3 Königen'
Versammlung mit Vortrag deS Kollegen Hu rfchig . 2196

Durlach . (Arberten-Radfahrer -Bund „Solidarität " . ) Heute
Mittwoch abend Punkt 8 Uhr : Ausfahrt nach Hagsfeld.
Ferner beteiligt sich die Sektion am Sonntag am Festzugin Grötzingen. Abfahrt Punkt 1 Uhr vom Lokal ab. Um
vollzähliges Erscheinen ersucht dringend
3202 Der Ortsgruppenleiter .

Offenburg . ( Freie Turnerschaft . ) Donnerstag , 17. Juli
abends hack 9 Uhr, im „Anker" Versammlung mit wich
tiger TageSordnnug . 2191ir

Während des

äumungs -

Verkaufs

Sacco »Anzüge
für Herren :

regulär bis Ai 32 .— jetzt Ai SS.—
regulär bis Ai 40.— jetzt Ai 31.—
regulär bis Ai 50.— jetzt Ai 39.—
regulär bis Ai 65 .— jetzt Ai 48.—

Sport »Anzüge
für Herren :

regulär bis Ai 30.— jetzt Ai 24.—
regulär bis Ai 40.— jetzt Ai 32.—
regulär bis Ai 55 .— jetzt Ai 39.—

Drei Serien

Bozener u. Loden - Mäntel
Ia Qualitäten — wasserdicht

18 - 22 .- 29 .-

IIII II Jünglings - Kleidung i c o/
11 ui Knaben - Kleidung IU /o

Letzte Nachrichten.
Rcicbötagswahl am Sonntag .

Berlin , 15. Juli . Die Reichstagsersatzwahl in Lands -
h n t ist ans den 31. August festgesetzt worden. Es ist dies
wohl der erste Fall , daß eine Reichstagswahl an einem Sonn¬
tag stattfindrt .

Streik der Werftarbeiter .
Hamburg , 15. Juli . Die Abendblätter geben die Zahl

der bisher auf den Hamburger Seeschiffswerften Ausstän¬
digen auf 18000 an.

Flensburg » 15. Juli . Wegen Nichtbewilligung von Lohn¬
forderungen sind auf der Flensburger Schiffsbauwerst 300
Arbeiter in den Ausstand o^ ret-n .

Ecke Kaiser - und Herrenstrasse . 2192

J
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Karlsruhe
Hiermit sprechen wir unfern verehr ! . Mitgliedern ,

Partei -, Gewerkschafts- und Sangesgenoffen , ganz be¬
sonders aber den Frauen der Mitglieder , den Leiter «
der Kinderchöre u . Ktnderreigen , sowie den Kommissions -
znitgliedern , die durch Tage lange Arbeiten zur Ver¬
schönerung unseres Kinderfestes beigetragen haben , den
aufrichtigsten Dank ans . 220s

Die Verwaltung .

Unser diesjähriger

ehuhwaren -

Saison - Räumungs -

Ausverkauf

SewnWMmtell
Arlsmhe.

Donnerstag , de» 17 . Juli ,
abends halb 9 Uhr , in der
GewerkschaftszentraleBerireiericrsWmlW

1. Innere Angelegenheiten.
2 . Die Bildung einer Jugend¬

schutzkommission.
S . Die Organisation der Milch¬

versorgung in der Stadt
Karlsruhe .

Um pünktliches u. vollzähliges
Erscheinen ersucht 2205

Die Kartellkommisfion .
pmüH

hat begonnen .

Wir haben große Posten

2189

Herren *, Samen - u. Kinder.

Schuhwaren

bis 507 ,

im Preise zurückgesetzt .

Jus
. Efflinger

Kaiserstrasse 48 .

Gebrüder

Scharff
Koloelalvaria nd Weine ei gros. (Tilaf. 3335). |

Detail - Yerkaufsst eilen :
Karlsruhe : Amalienstr» 27, Rhelnstr. 34a., I

Wllhelmstr. 30, Bernhardstr. 8.
j Knielingen . Teutsehneureut . Hagsfeld , jBlankenloch .

Wir empfehlen für die warme Jahreszeit :

I Limonaden 9
Himbeersaft .

rke „ Beerenblut “,
beliebter als Himbeer-Syrub per Pfand

2186 ]
Ersatz Marke „ Beerenblut “ , jjjj ^

Bifronen per Stüok 7 und ß A

Erfrischungs-Bonbons
[ Aus der Fabrik unseres Stammhauses ,mit vorzüglichem Fruchtgeschmack . Mmm
Engl . Drops , Eiszucker etc . V« kfd.

Pyramiden *

Fliegenfänger
Beliebteste Marke 9 „ 100 OCfl q.

per Stück Stück ttOU ^>

1809 .

Waldsfr . 30
Programm

nur für Mittwoch , 16. bis
inkL Freitag , 18. Juli 1913 :

Die Braut des For¬
schungsreisenden.

Drama.

Dieglücklichen
Unternehmer.

Humoreske .

Das

Deutsche Legende aus dem
Mittmalter .

Haupdarsteller :
Der Landgraf von

Thüringen Herr Decoeur
Der Holzhauer Hidelin

Herr Daillard
Elisabeth . Fräul . Romani
Die Frau des Holz¬

hauers . Frau Barbier .

Siam (Hinterindien).
Naturaufnahme .

Kurtchens Soldaten.
Kindliche Träumereien .

Im Lande der
beißen Quellen.

Die Geiser auf Neu¬
seeland , Australien .

Xarl's Spazierstock.
Ulkig .

Illustrierte
Wochenschau.

(Path6 -Journal }.

Max als Sportsmann.
Humoreske . 2188

MMWOMMal
tmortetta.

Die Herstellung von rund
2380 Meter Straßenkanälen (ge
mauerte Kanäle und Steinzeug¬
leitungen ) nebst Sinkkastenan-
lagen soll vergeben werden.

Angebote find aus den be-
sonderen Vordrucken verschlossen
und mit entsprechenderAufschrift
versehen bis längstens Diens¬
tag , den » 9 . Juli dS. IS .,
vormittags IO Uhr » an das
Städt . Tiefbauamt , Rathaus
Zimmer Nr. 116, einzureichen,
wo auch die Bedingungen und
Pläne zur Einsicht aufliegen u .
Angebotsvordrucke abgegeben
werden. 2193

Karlsruhe , den 7. Juli 1918 .
Städt . Tiefbauamt .

Große Posten
ISO cm breite

BettiMlistrefte.
weiße u. bunte in nur Ia. Qual ,

enorm billig abzugeben.
Sehr lohnend für Brautleute

Kaiserftr . 13b
1 Treppe hoch, 2140

Ecke Kaiser- und Kreuzstraße.

önmer - Theater.
Direktion Fr . Grunwald .

Mittwoch , den 16 . Juli »
abends 8 1/, Uhr , 2203

III liehe Augustin

Verloreneine Brosche »
Photographie , von

Rintheim nach dem Stadtgarten .
Der ehrlich « Finder wird gebeten,
dieselbe im Bolkssreund abzugeb.

SeUerieseziinse,-rL
>Glnckstr . 9 , 3. St . !., Mühlburg .

Herrenstr . 9—11. Tel. 919
Direktor : Hans Nenmann.
Spielplan vom 16.—18. Juli

Nero
oder 2199

der Brand von Rom
Das Gegenstück zu
Quo Vadis
gleichfalls von der

Cines -Gesellschaft Rom.

Des grossen Erfolges
wegen prolongiert :

Film - Memoiren des
Deutschen Kaisers

nnd ein vollständig neuer
Spielplan.

Vorstellungen tägl . 3 Uhr.
Preise der Plätze

ab 30 Pfg.

Heinens
MflwoWoff

ist der beste.
Sie beresten solchen
sehr gut folgender¬

maßen:

Zu ISO Liter guten

4.84
0.10

0.76

1 Packet Heinen's
Apfelmostftoff mit
Gutschein 4.—

22 Pfd . Kri¬
stallzucker
ä 22 Pfg.

Bierhefe für'/,Pst getrock'
nete Heidel¬
beeren

653 ^ 9.69
beträgt die Auslage

im ganzen.
Auf das Liter ge¬
rechnet ca. 6 '/, Pfg.
steht Ihnen der Liter
guter rotweinähn¬

licher Most .

Lnger
und Filialen

in Karlsruhe :
Martenstraße 68 ;

Dnrlach r Hauptstraße »
,» Frtedrichstr .»
,» Moltkestraße ;

Grötzingen : Kirchstraße ,
», BiSmarckstr .

Aue , JöhNnge «, Grün¬
wettersbach re.

RMitrmoter ,
Xnaa-fau «tstaMM. 3.2S

boM -fittcnt. M.2.2S
ViteftlLU »

Kur

moock.„Porftkf" II.4.2S.Portontn . itntaL fv
JtodntwrtorwcitirtteitirBwmttLKatalog
tu » dtAbWd| .«. iUXLWant-gntiiifreako
u tuckmo« . prits Nammttffahp

F«cJit . MlingB«, ftatenm -Fteit

aaeiertheim , MarieAlexan -
'O drastr . 16 , Seitenb . 2. St .
ist ein möbl . Zimmer , separat,
mit Aussicht in Gärten , sofort
zu vermieten. . _ 2194

KjMMi. NL7Ä
kaufen gesucht .

Beilchenstr . 9, 4. S r. t .

liskleeklecken
auch solche von Kakao, Tee , Obst, Blut, Tinte
etc. herrührend , beseitigt spielend einmaliges

Waschen in Persil.
Denkbar gründlichste Reinigung

bei grösster Schonung des Stoffes und garan¬
tierter Unschädlichkeit.

U«ber *ll erhältlich , nie lose, nur In Origjnel -Paktteib

HENKEL & Co . , DÜSSELDORF.
Auch Fabrikanten der allbenebten

Die Verteilung der Zinsen aus der
Bankier Eduard Kölle-Stiftung betr.

Aus dem Zinsenerträgnis der Bankier Eduard Kölle¬
stiftung für das Jahr 1913 soll nach Vorschrift des Stifters :

einem mittellosen , aber braven und fleißigen Schüler
des Gymnasiums aus hiesiger Stadt bei seinem Abgang
auf die Universität eine einmalige Unterstützung,
oder einem mittellosen , aber braven und fleißigen Poly¬
techniker aus hiesiger Stadt , wenn er das Polytechnikum
absolviert hat , eine solche Unterstützung ,
oder einem mittellosen , aber braven und fleißigen Han¬
delsbeflissenen aus hiesiger Stadt , wenn er seine Lehre
bestanden und gute Zeugnisse aufzuweisen hat,
oder einem mittellosen , aber braven und fleißigen Kunst-
beflissenen aus hiesiger Stadt , wenn er seine Studien hier
vollendet hat , eine solche Unterstützung als Beisteuer zu
seiner weiteren Ausbildung zuerkannt werden.
Bewerbungen um ein Stipendium sind bis zum 1. Sep¬

tember d. I . unter Angabe der persönlichen und Vermögens-
verhältnisse der Bewerber bei uns einzureichen.

Karlsruhe , den 12. Juli 1913. 2172
Das BürgermeisteramL

_ _ Dr . Klein schmidt . Neudeck.

Kmsiihm
der auch befähigt ist, alle für
den elektrischen Kran nötigen
Schlofierarbeiten auszuführen
und der prima Zeugnisse auf-
weisen kann, per sofort gesucht.

Wiuschttiuauii & Cie.
Kohlengroßhandlung

«. Rheinrhederei Karlsruhe .

Städt. Badanstalt
(Vlerordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder,
P1chtvnnad «I-8ala (Rappo-

nauer oder Stais -
furter ).

Mutterlange n. Schwefel -
(Thiopinol - )Bäder .

Badezeit an denWerktagem
Vormittags 1ji8 Uhr bis

8 Uhr abends .
Auch über Mittag ge¬

öffnet.
An den Samstagen bis

9 Uhr . 15
Sonntags */,8—12 Uhr .

Um zu räumen
werden sämtliche

Herrenkleider - Stoff-
Reste, Kostüm- und

Lnden-Reste
au enorm billigen Preisen

abgegeben . 1192

(alsersfr . 1331 Treppe hoch.
Ecke Kaiser - und Kreuzatrasse .

Mehrere

MirMgel
NuitSttr . 35 , 4. Stock . 2200

Wilh. Eckert,
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sei» Lager in

Tasehen -u.W andnhren .
Billige Reparatur -Werk «
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M. 12—27. NrUken u. Zwicker .

gebraucht , ist sehr billig
V « * zu verkaufe «.
Werderstr . i 1,8 . Stock, rechts .

Heinrich Messing
Gaggenau , Hauptstr. 59
gegenüber den Eisenwerken.

Künstl . Zähne
Reparaturen , Umarbeitungen, §

schmerzt . Zatinoperafionen
Sorgfältigste Arbeiten .

= Zivile Preise , j-j ü 1-

an Uhren , Goldwaren ,Brillen u. Zwicker werd.
unter Garantie fachgemäas
in eigener Werkstätte sofort
und billigst ausgeführt.
Gg. Paul , Uhrmacher,

Marienstr . 33 . 911

Getragene
Herren - Anzüge
»wie Schuhe , Stiefel , Weiß¬

zeug kauft man am billigsten in
dem An « u. Berkaufsgeschäft
Von 1908
Arnold Schap , Zähringer -

stratze Nr . 38 .

cheöisse
'

werden jeden Dienstag angekauft
Karlstr . 41,3 . Ä., Uich.

pro Zahn von 30 Bfg. an.
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bieten enorme Vorteile
Beachten Sie diese Angebote .

Nur solange Vorrat .

billige Tage
für

.billige Tage
für Haushaltwaren !

HandschuheEinmachglasser , weisses Glas
'/. '/. */* 1 l 1/, Ltr .

16 H
4 Lit. schwarz,

SO

Geleegläser
'/. % >/, Liter

8 10 1» 14 H

Eindunstkrüge , prima Fabrikat
'/, %_ 1 l 1/, 2 Liter
14 16 18

Preise inkl. Korken
» 4 Ä8 A =

Steintöpfe , prima Höh ’rer Fabrikat,
sämtl . Formen und Grössen vorrätig-
Sehr preiswert I

Volksbadewanne _verzinkt, für grosse Personen 1" «
Volksbadewanne , extra an _schwere Qualität , mit Gasheizung“ • •
Sitzbadewanne

aus prima Zinkblech . . . .
Kinderwanne aus zink- ^blech, mit starkem Eisenfuss von

9 .75 m

an

Damenstrümpfe ,
engl, lang

Frauenstrümpfe , schwarz,
deutsch lang

Herrensocken, grau mit
Patentschaft

Damenstrümpfe , schwarz u.
braun , engl , lang

Herrensocken,moderneFan-.
tasiemuster

Schweissocken, kräft. , woll-
gemischte Qualität

Damenstrümpfe , schwarz,
bunt und braun , gute
Macoqualität

Herrensocken, uni schwarz
und braun

Herren -Florsocken, uni , mit
eleg. Zwickelmuster

Damenstrümpfe, schwarz,reine Wolle
Damenstrümpfe , schwarz,

Flor, eleg. durchbrochen
Damenstrümple, primaFlor,

schwarz und feinfarbig,
aparte Streifen u. Tupfen¬
dessins

Paar

Paar

Halbhandschuhe,lang, durch¬
brochen , weiss, schwarz
und farbig

Fingerhandschuhe, kurz ,
durchbrochen , weiss und
bunt

Halbhandschuhe , lang durch -
broch., Perltrikot, schwarz
und weiss

Fingerhandschuhe, kurz ,
durchbrochen und glatt,schwarz, weiss und Dunt

Halbhandschuhe , lang, Perl¬
filet, schwarz und weiss

Fingerhandschuhe, lang,
glatt und durchbrochen ,
Kingeimuster

Halbhandschuhe,reine Seide, Perlfilet,weiss und schwarz
Fingerhandschuhe,

lang, glatt in mod . Farben
und imit. Waschleder

Alleinverkauf für Karlsruhe !

Konservenglas „KÜCltenfreund '
= , vorzügliche Qualität
= m it garant. luftdichtem Verschluss
= = V2 3lt 1 l 1 , 2 Liter
§§} 38 42 48 60 68 H
= == Saftbeutel , rein Leinen, ohne nr
= Naht, mit poliertem Holzring . , le ^

Paar = 10 % Rabatt
auf

Paar

Paar

Kinderwagen W
Sportwagen . W

Dampf -Einkoch-Apparaf W
„Reform“ ft

Der Apparat arbeitet durch Sterilisieren
mit Dampf schnell und sicher, hierdurch W

grosse Zeit- und Feuerung-Ersparnis .
Apparat mit Thermometer M

6 . 75 verzinnt 8 . 75 ^verzinkt

Damen- |Konfektion |
KOStÜme aus engl, gemust. Stoffen

Trikotwäsche
Ein Posten Herren - Hemden und Hosen , macofarbig
Ein Posten Herren -Jacken und Hosen , normalfarbig
Ein Posten Netzjacken , verschiedene Qualitäten . . . .

2.66 , 2 .20, 1 .95
, 1 .60 , 1.45 , 1 .35
-.95, —.75, —.55

jetzt
mit o Rabatt

Einsatzhemden Einsatzhemden
macofarbig, mit schönen 4 PC
Streifen-Einsätzen Stück l . TU

weiss und macofarbig, mit 1 QB
aparten Pique-Einsätz. Stück l . afü

HM- 3 Stück 4 — "MM DM" 3 Stück 5 .50 "MM

Kinder-
Konfektion
Auf sämtl.
Wasch¬
sachen o Rabatt

Lodenkostüme hübsche kleidsame
Formen, früher 23.50 bis 39.00

jetzt 19.50 26.50 31 .- 34.-
Wettermäntel

aus imprägniertemLoden, Länge 120 - 130
jetzt 8.75 11.50 13.50 15.-

Regenmäntel , wasserdicht

Damen-Putz Engl. garn . Hüte . . —.75 1 .60 2 .25
Matelot , garniert . . 1 .75 2 .60 3 .25
Damenhutform , ungam. - .50 1 .45 2 .25
Kinderhüte, garniert —.95 1 .60 2 .50

KNOPF

Woll- und Mousselinkleider
teils bis

U zur Hälfte im Preise jierullgllelzf .
Unser Räumungs -Verkauf
ist bald zu Ende , nützen
Sie deshalb die gebotenen

Vorteile .

Deutscher PrtaDartteiteroeibanii
Verwaltungsstelle Karlsruhe.

0u4 Anlaß des 10jährigen Stiftungsfestes unserer Gaggenauer
Mitgliedschaft arrangieren wir am Sonntag den 27 . Juli einen

Sondmug in das Murgtal.
Abfahrt : Bruchsal: 6 . 15 ; Durlach : 6.33 ; Karlsruhe : 6.41 ;

Rastatt : 7.05. Ankunft in Forbach 8 Uhr.
In Forbach Besichtigung der Brückenbauten. Mittags 1.55

Rückfahrt nach Gaggena «. Daselbst im . Grünen Hof"

VMjskft. KindriM««. Fnttvkrd «.s.w.
Rückfahrt ab Gaggenau : abends 10 Uhr.

Snknnit : Rastatt : 10. 17 ; Karlsruhe : 10.40 ; Durlach : 10 .49 ;
Bruchsal: 11 .07.

Fahrpreise ab Bruchsal und zurück 2.70 Mk., ab Karlsruhe
und zurück 1 .90 Mk., Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.

Wir ersuchen unsere Mitglieder , sowie die gesamte Arbeiter¬
schaft unseres Bezirkes, um zahlreiche Beteiligung.

Karten für den Sonderzug find auf unser « Büro »
Markgrafenstraße 26 , sowie bei allen Einkasfierern
erhältlich . 2195

Die chrtsverwattung.
'Kaiser -Allee 60 , 4. Stock , ist
« A möbliertes Zimmer sofort
Inder auf 1. August billig zu verm.

2 5ilWierK, ;Ä
Körnerstraße 40 , 3. Stock.

Lehrlings - Arbeiten- Ausstellung
der Gewerbeschule.

Die Ostern d. Js . zur Entlassung gekommenen Gewerbe¬
schüler können ihre Wertpreise und Urkunden für ihre
prämiierten diesjährigen Lehrlings-Arbeiten beim Hausmeister
der Gewerbeschule von heute ab in Empfang nehmen .

Karlsruhe , den 12. Juli 1913. 2204
Der Schulvorstand.

Rektor Kuhn.

Städtisches Uierordtbad.
Gründlicher Schmmni -Uillerrichl
wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts.

Preis für Erwachsene . . . . 10 Mark.
962 Preis für Kinder . 6 Mark.

Restaurant ,,Goldenst: Adler“,
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

j Jeden DonnerstagH^ Schladit -Tag
5 Hochachtend Ernst Möller .

Stück Kinderwagen , Klappwagen , 2
Stubenwagen, Spielwagen Ä

finden Sie in meinem 300 gm großen Ber
kaufsräumen fortwährend zum Verkaufe
ausgestellt, Preise äußerst billig ; nur prima
Fabrikate , v. 10 <-Al an Franko-Versand . Verl.Sie Preisliste . Telefon 2241 . Eig. Werk¬
stätte. Zur prompten schnellen Lieferung
empfiehlt ^ 6 Amalien -
fich i str. 59, am Kaiserplatz .

I

Karl Hummel
Stahlwarenhandlung
Baslermesserschleife *

Karlsruhe L B. Verderstr. 13.
Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissner, SMabrik , Gross-Umstadt tan)
sind stets in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

| Verkauf zu Fabrikpreisen. 170

ßptf mit Steil. RoßhaarmatratzeartU 45cS , ölt . Bett m.Federbett
25 M , schöne Kommode 15
Nachtkästchen 3 Sofa mit zwei
Fauteuil 25 «# . 2184

Ludwig Wilhelmstr . 18 ,
Liinterbaus üar*

D« »Weideri» , $ 5
sich im Anfertigen sämtlicher
Damengarderobe bei tadellosem
Sitz und guter Ausführung in
und außer dem Hause . Näher.
Werderstr . 64 , 3. St . r . 2201
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